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Lieber Leser, liebe Leserin unseres Wahlprogramms! 
 
Die FDP hat für unsere Stadt Hamm ein Programm 
ausgearbeitet, das inhaltlich insbesondere auf zwei 
Schwerpunkte setzt, nämlich auf Bildung und Arbeit!  
Diesen beiden Punkten haben sich zunächst alle 
anderen Bereiche, seien sie noch so interessant und 
wichtig, unterzuordnen. Denn ohne diese beiden 
Schwerpunkte, ohne hier Erfolg zu haben, werden wir in 
Zukunft kaum mehr Spielräume haben. Und das heißt, 
dass wir keine Möglichkeit haben, Bereiche wie Soziales, 
Kultur und Sport finanziell und personell auszustatten. 
 
Wir setzen auf Altbewährtes, und dabei auf genau das 
Richtige - wir setzen auf Sie als zukunftsorientierten 
Bürger, der das Leben in dieser Stadt verantwortungsvoll 
mitgestalten will. 
 
Wir als Hammer FDP wollen Ihre Eigenverantwortlichkeit und Selbstständigkeit als 
Bürger dieser Stadt stärken: im Handeln und in Ihrer Entscheidungsfindung. 
Daher haben sich auch Eingriffe von Politik und Verwaltung in den privaten und 
gewerblichen Bereich auf das nötige Minimum zu beschränken. Wir möchten, dass Sie 
mitentscheiden - und eigenverantwortlich handeln.  
 
Denn wer kann die besten Entscheidungen für Ihr Leben und Ihren Lebensraum besser 
als Sie - der Bürger - selbst treffen? Sie selbst wissen, was für Sie das Beste ist – 
besser als die Politik oder die Verwaltung. 
 
Politik und Verwaltung können aber eines: nämlich für Sie die passenden  
Rahmenbedingungen für eine liebens- und lebenswerte Stadt Hamm schaffen. Unsere 
Ideen und Strategien, die uns alle zu diesem Ziel führen sollen, stellen wir Ihnen auf den 
folgenden Seiten unseres Wahlprogramms ausführlich vor. 
 
Für Ihre Anregungen, Wünsche und natürlich auch Kritik sind wir stets offen und 
ansprechbar. 
 
 
Ihr 
 
 
 
Ingo Müller 
Kreisvorsitzender 
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Zukunft und Strukturwandel in Hamm gestalten:  
Wirtschaft, Arbeit und ein solider Haushalt  

 
 
Fünf Faktoren bestimmen die Attraktivität einer Stadt: Arbeit, Bildung, Wohnen, 
Einkaufen und Freizeit. Bei diesen Punkten spielt die Arbeit - die ‚Wirtschaftspolitik‘ - die 
Schlüsselrolle für eine positive Entwicklung. Denn nur mit guten Wirtschaftsdaten und 
dem daraus resultierenden nötigen finanziellen Spielraum, den eine Stadt wie Hamm 
benötigt, lassen sich alle anderen Punkte positiv gestalteten und die Lebensqualität  
deutlich steigern. Nur mit diesem ‚Spielraum‘ können wir planen, ausbilden und 
investieren. In eine liebens- und lebenswerte Stadt. 
 
Unsere Ziele sind: 
 
1. den Strukturwandel durch die neue Fachhochschule in Hamm nutzen 
 
2. Fortsetzung neuer Unternehmens-Ansiedlungen 
    auch im Zusammenhang mit der neuen Bildungsebene in Hamm 
 
3. Stabilisierung der Arbeitsplätze und 
     Verringerung der Arbeitslosigkeit auf mindestens NRW-Niveau 
 
4. eine Belebung der Kaufkraft durch aktives Stadtmarketing 
    und Förderung der Sport- und Kulturbereiche 
 
5. solide Haushaltspolitik mit dem Ziel ‚Abbau der Schulden‘ 
    ohne kommunale Steuererhöhung 
 
Den Meilenstein in Sachen Strukturwandel haben wir bereits gesetzt: Hamm wird 
Hochschulstandort! 
 
 
Im Wettbewerbsverfahren um drei neue Hochschulstandorte in NRW konnte Hamm mit 
seiner Bewerbung überzeugen und wird ab dem Jahr 2010 in Kombination mit der Stadt 
Lippstadt Standort einer Fachhochschule mit etwa 5 000 Studenten sein. Die Hälfte 
davon wird in Hamm studieren. Das ist genau das Signal, auf das wir lange gewartet 
haben. Hier praktizieren wir den Strukturwandel in Hamm.  
Kein Luftschloß, sondern Realität, die die Zukunft von Hamm bestimmen und verändern 
wird. 
 
Die FDP setzt schon seit langem mit ihren Initiativen auf eine zukunftsweisende 
Wirtschafts- und Strukturpolitik für Hamm. Unermüdlich und letztlich auch entscheidend 
haben wir uns dafür eingesetzt, dass Hamm als letzte Großstadt in NRW  endlich 
Hochschulstandort im nächsten Jahr wird. 
 
Die neue Fachhochschule in Hamm ist für uns der Wendepunkt für den Strukturwandel - 
und das Markenzeichen für einen innovativen Aufschwung!  
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Dieser Wendepunkt könnte vieles bewirken: Eine Belebung der Innenstadt, eine 
Erhöhung der Kaufkraft, eine vielfältigere Kultur- und Freizeit-Szene, Renommee und 
Wissen, vielleicht sogar eine neue Form der Unternehmensansiedlung … viel Neues 
wird passieren, neue Aufgaben und sicherlich auch neue Probleme werden eine große 
Herausforderungen sein - der wir uns als FDP-Politiker gerne stellen. 
 
Denn 2 500 FH-Studenten werden mit ihrem Wissen, ihren Fähigkeiten und ihrem 
Potenzial nach Hamm kommen. Sie werden bei uns wohnen und leben. Das wird sich 
positiv auf den Immobilien und Wohnungsmarkt auswirken. Wir haben mehr als 
genügend leerstehende Wohnungen in Hamm. Die Hausbesitzer werden den 
Wohnraum zu vernünftigen Preisen wieder am Markt vermieten können.  
Und Studenten sind nicht nur wissbegierig, Sie feiern auch gerne. Sie können für eine 
Renaissance der Hammer Gastronomie- und Kneipenlandschaft sorgen, die zurzeit sehr 
mager ausgeprägt ist. Hier erwarten wir mittelfristig eine positive Entwicklung.  
Denn 2000 Studenten werden nicht nur die Gastronomie in Hamm neu beleben, 
sondern auch weitere nachtbegeisterte Menschen nach Hamm ziehen und so auch das 
Nachtleben in Hamm wieder aufleben lassen. 
 
Noch viel wichtiger sind die Kernfaktoren, die eine Fachhochschule mit sich bringt. 
Neben den Studenten kommt auch der Lehrkörper: die Professoren und deren 
Mitarbeiter, die hier in Hamm arbeiten und lehren werden. Sie bringen neben ihren 
fachlichen Fähigkeiten Wissen und Engagement mit, die wir in unserer Stadt zwingend 
benötigen, um uns dauerhaft in die richtige Richtung zu bewegen.  
 
Sich gegenseitig beflügeln: Kooperation zwischen Wi rtschaft und Wissenschaft 
 
Und nun sind wir beim eigentlichen Kern der Wirtschaftspolitik in Hamm: 
Die FH wird innovativ sein. Hier wird geforscht. Das geht nur mit guter finanzieller 
Ausstattung, die das Land nicht alleine leisten kann. Die Wirtschaft, also die am Markt 
agierenden Unternehmen, werden gefordert sein, sich im erheblichen Maß zu beteiligen. 
Einige haben dies auch bereits zugesagt. Es ist eine Kernforderung der FDP, dass 
diejenigen Unternehmen, die am meisten  profitieren, auch finanziell beteiligt sind. Dies 
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sollte selbstverständlich sein, schließlich benötigen die Firmen mehr denn je 
hervorragend ausgebildete Fachkräfte und Akademiker, um konkurrenzfähig am Markt 
agieren zu können. Wir gehen davon aus, dass die Wirtschaftsunternehmen genau das 
tun werden: so, wie das zum Beispiel die Hella KG mit großen Summen und viel Elan 
seit Jahren vorbildlich tut.  
Die Unternehmen werden an der FH auch auf verschiedenste Weise 
Forschungsaufträge und Studien in Auftrag geben. So entsteht ein Schneeballeffekt - 
eine Initiative stößt viele weitere an. 
 
Von entscheidender Wichtigkeit ist, dass eine enge Verzahnung erreicht wird: zwischen 
FH, Wirtschaft und den Institutionen in unserer Stadt - zum Beispiel der 
Wirtschaftsförderung. Unsere Stadt kann an dieser Stelle nur der Gewinner sein. Wenn 
es uns gelingt, nicht nur die Bürger und die Politik für unseren Strukturwandel und die 
FH zu begeistern, sondern auch unsere Unternehmer, insbesondere den Mittelstand, 
dann kann sich aus der FH ein komplexes Innovations- und Forschungszentrum 
entwickeln. Dann ist Hamm im wahrsten Sinne ein Wissens-Standort. 
 
Die Logik ist einfach, aber klar: Unternehmen werden sich dort ansiedeln oder erweitern, 
wo sie bereits in Forschung investieren und kompetente Fachkräfte vor Ort haben. Gute 
Beispiele dafür haben wir direkt vor der Haustür, etwa den Innovationspark in Dortmund. 
Wir wollen ganz Ähnliches für Hamm erreichen. 
 
Wir wollen und dürfen bei unseren Plänen die private Fachhochschule SRH in Hamm 
nicht vergessen. Wir haben die Einrichtung bereits während des Bewerbungsverfahrens 
um die öffentliche Fachhochschule eingebunden. Wir wollen eine Konkurrenz zwischen 
den beiden Hochschulen vermeiden. Denn sie sollen und müssen im Sinne dieser Stadt 
zusammenarbeiten und sich gegenseitig inspirieren. Die fachlichen Ausrichtungen der 
SRH und der Hammer FH sind so gewählt worden, dass es zu keinem Konkurrenzkampf 
kommt, der nur zu Substanzverlusten führen würde. Wenn sich zwei FHs gegenseitig 
das Wasser abgraben, schadet das dem ganzen Standort.  
Wir wollen, dass beide voneinander profitieren. Dafür muss die Hammer Politik sorgen, 
und wieder muss die Wirtschaftsförderung der Hauptakteur sein. 
 
Neben der Fachhochschule als Grundstein für den Strukturwandel in unserer Stadt 
setzen wir auf weitere "Cluster": auf die Wirtschaftsbereiche, die für unsere Stadt enorm 
wichtig sind. In den vergangenen Jahren haben wir uns mit guten Gründen unter 
anderem auf die Bereiche Logistik, Energiewirtschaft und Gesundheitswirtschaft 
konzentriert. 
 
 
Gesunde Stadt -Fitness- und Wellnesszentren für Ham m 
 
Insbesondere bei der Gesundheitswirtschaft ist noch viel "Luft nach oben". Der Markt im 
Gesundheits-, Fitness- und Wellness-Segment wächst weiterhin. Schließlich erreichen 
immer mehr Menschen ein höheres Alter, und möchten sich so lange wie möglich fit und 
gesund erhalten. Wer älter wird, bleibt agil. Hamm bietet ideale 
Standortvoraussetzungen, um für diese Menschen ein Zentrum zu werden. 
Der Name "Bad Hamm" steht für eine lange Tradition unserer Stadt im 
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Gesundheitswesen. Inzwischen haben wir einige überregional bekannte Institutionen, 
die für Hamm als Gesundheitsstandort stehen: etwa das Maximare samt Rehazentrum.  
 

 
 
Wir halten auch den Neubau der Saline im Kurpark für eine gelungene Sache. Dieser 
schöne Ort in unserer Stadt wird aufgewertet und erinnert an die Gesundheits-Tradition 
Hamms. Hier sehen wir weitere Entwicklungschancen. Viele Institutionen liegen hier 
unmittelbar zusammen. Außerdem ist der Kurpark eine Oase für Vereins- und 
Freizeitsportler. Leichtathletik, Tennis und Fußball bilden die wohl wichtigsten Bereiche.  
 
Es gibt deshalb viele Argumente, den Bereich der Gesundheitswirtschaft dort 
anzusiedeln. Auch mögliche Flächen sind bereits da: 
 
1. die ehemalige Stadtgärtnerei. Hier ist seit langem ein Hotel geplant. Die Investoren 
sind bislang leider immer wieder abgesprungen. Sollte es keinen potenziellen Geldgeber 
für ein Kur- und oder Tageshotel geben, müssen wir diesen Standortbereich neu 
definieren. An dieser Stelle könnte etwa ein weiteres Rehazentrum entstehen. Oder es 
könnten sich privat finanzierte Kliniken ansiedeln.  
 
2. das alte Jahnbad. Hier wollen wir Entwicklung, aber gleichzeitig nicht die Freizeit- und 
Vereinssportler verdrängen. Gelingt es uns nicht, die Fläche des Jahnbades zu 
vermarkten, sollten wir sie im Sinne der Sportler und des Gesundheitswesen entwickeln: 
etwa mit einem Kleinwald mit Trimm-Dich-Pfad oder einem Mehrgenerationenspielplatz, 
für den sich die FDP bereits im Halloh-Park eingesetzt hat. Eine „grüne Lunge“ mit Platz 
für Jung und Alt, Groß und Klein. 
 
Raum für Entwicklung - der Bereich Logistik 
 
Hamm ist eine Flächenstadt. Uns muss klar sein: Einen Teil dieser Flächen werden wir 
bereithalten müssen, um ihn ansiedlungswilligen Unternehmen anzubieten. Ohne neue 
Flächen werden wir keine neuen Ansiedlungen von großen Logistikern, wie Edeka und 
Trinkgut, nach Hamm holen können. Wir wandeln auf einem schmalen Grat zwischen 
der Versieglung von Großflächen und Umweltmaßgaben, wie wir es am Beispiel 
Weetfeld sehen.  
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Weetfeld ist noch nicht vollständig entwickelt. Wir bleiben aber bei unserer Linie: Die bis 
zu 3 000 neuen Arbeitsplätze sind wichtig für unsere Stadt. Weetfeld wird in der 
nächsten Legislaturperiode kommen. Ebenso klar muss uns sein: Weetfeld allein wird 
nicht ausreichen. 
 
Die Autobahnen 1 und 2, der Datteln-Hamm-Kanal und ein perfekt angeschlossenes 
Schienenverkehrsnetz sind die Argumente für unsere Stadt im Wettbewerb um 
Logistikunternehmen.  Welche Gebiete wir noch ins Auge fassen, muss  unter 
Berücksichtigung aller Faktoren überprüft werden. Denkbar sind aber weitere Flächen in 
Bockum-Hövel und Uentrop. 
 

 
 
Unsere jüngsten Erfolge zeigen auf welch gutem Weg wir schon sind: Wer hätte vor 
Jahren gedacht, dass sich die Eurobahn im ehemaligen Ökozentrum ansiedeln wird. 
Ganz sicher wird die Eurobahn der Anker für weitere Ansiedelungen auf dieser Fläche 
sein. Es hat sich ausgezahlt, die horrenden Summen, die die Stadt jährlich in dieses rot-
grüne Ideologiezentrum stecken musste, zu streichen und statt dessen zu privatisieren - 
und siehe da: Es funktioniert. Noch gibt es zwar Brachflächen. Aber es hat sich schon 
viel getan - wir denken da an die Ansiedelung von Beispiel hotel.de. Das alles ganz 
ohne die Hilfe des Steuerzahlers. Er muss hier nicht mehr draufzahlen, sondern erhält 
noch etwas zurück: in Form von Gewerbe- und Lohnsteuern. 
 
Das Gewerbegebiet Radbod ist ein weiterer Standort den es weiter auszubauen gilt - es 
scheint nun seit Jahren vor sich hin zu dümpeln. Dabei ist diese Fläche ein 
ausgezeichneter Standort für mittelständische Unternehmen zwischen 20 und 50 
Beschäftigten, günstig gelegen, nahe des Hafens und der A1. Hier muss die Akquise zur 
Flächenvermarktung intensiviert und auf neue Beine gestellt werden. Unser Ziel muss 
sein, dieses bestens erschlossene Gewerbegebiet mittelfristig vollzubekommen. 
 
Uns muss klar sein: Wir können keinen erfolgreichen Strukturwandel betreiben ohne die 
Entwicklung der Fachhochschulen, die Vermarktung und Erschließung unserer 
Industrieflächen sowie das Betreiben der Cluster Bildung, Logistik und Gesundheit. 
Ohne diese Faktoren gibt es auch keine erfolgreiche Arbeitsmarktpolitik in Hamm. 
 



 6 

Arbeit am Kunden: Das JobCenter als maßgeblicher Ve rmittler 
 
Wenn wir über Arbeitsmarktpolitik sprechen, steht das Jobcenter an vorderster Front. 
Wir haben nicht ohne Grund im Dezember 2008 der Verlängerung des Optionsmodells 
zugestimmt. Wir sind überzeugt: Das Jobcenter leistet einen hervorragenden Dienst an 
seinen Kunden, den Arbeitssuchenden, und ist dabei näher am Kunden als die 
Mammutagentur für Arbeit.   
Das Jobcenter ist maßgeblich auf den Input insbesondere der 
Wirtschaftsförderungsgesellschaft angewiesen. Wenn es uns nicht gelingt, neue 
Arbeitsplätze in Hamm anzusiedeln, kann das Jobcenter auch keine Jobs vermitteln. 
Deshalb halten wir eine noch engere Verzahnung des kommunalen Jobcenters und der 
Wirtschaftsförderung für dringend notwendig. Sie müssen auf Augenhöhe arbeiten - hier 
sehen wir noch Handlungsbedarf. 
 
Das Jobcenter betreut Arbeitssuchende, die entweder länger als ein Jahr arbeitslos sind 
oder aber noch keine zwölf Monate ohne Arbeit sind, bei denen aber das 
Arbeitslosengeld nicht ausreicht. Daher ist es wichtig, dass unser Jobcenter die Hebel 
für die einzelnen Vermittlungsstrategien, also zum Beispiel bei Jugendlichen unter 25 
Jahren, Frauen, Migranten oder besonders schwer Vermittelbare an der richtigen Stelle 
ansetzt. 
 
Wichtig ist, dass zum einen die Qualität der Maßnahmen stimmt, die die Träger 
anbieten. Die Inhalte der Maßnahmen müssen in einem vernünftigen Verhältnis zu 
ihrem Preis stehen - das ist die so genannte Relevanzquote. Wir müssen darauf achten, 
dass Erfahrungen, auch negativer Art, genutzt und in Wissen umgewandelt werden.  
Die Strategien des Jobcenters müssen ständig auf dem Prüfstand stehen. Dies gilt vor 
allem für die Kunden unter 25 Jahren, die noch ohne Ausbildungsstelle sind. Besonders 
wichtig ist auch die Unterstützung von Jugendlichen, deren Eltern Hartz-IV-Empfänger 
sind. Sie müssen zu einem Schulabschluss begleitet und auf ihrem Weg unterstützt 
werden. Danach brauchen sie Ausbildungsplätze. Werden junge Menschen unter 25 
Jahren nicht in den Arbeitsmarkt integriert, droht ihnen die Arbeitslosigkeit - ihr Leben 
lang, zum Schaden für sie selbst und für die Gesellschaft, ein Scheitern für die Politik. 
 
Derzeit hat Hamm eine Arbeitslosenquote von knapp zehn Prozent. Die Quote auf 
Landesebene liegt bei etwa 7,5 Prozent. Ziel unserer wirtschaftlichen und 
arbeitsmarktpolitischen Maßnahmen muss eine Angleichung der Quote auf NRW-
Niveau sein. Nur so gelingt es, unser niedriges Kaufkraftniveu (Index 90) zu stärken und 
dem Hammer Einzelhandel den längst überfälligen Aufschwung zu verschaffen.  
 
Wenn es um die Positionierung Hamms im Innen-, aber auch im Außenverhältnis geht, 
ist das Stadtmarketing in der tragenden Rolle. Es ist der möglichst im Hintergrund 
agierende Unterstützer für Gewerbetreibende und Einzelhandel und soll Hamm als 
Erlebnis- und Einkaufsstandort attraktiv gestalten, Kaufkraft der Bürger in der Stadt 
halten und Kaufkraft von außen holen. Wir als FDP legen Wert darauf, dass das 
Stadtmarketing in unterstützender Funktion tätig ist. In der Vergangenheit kam es zu 
Missverständnissen - vom Stadtmarketing wurde oft mehr gefordert, als es leisten muss 
und kann. Das Stadtmarketing ist aber keine Marketingagentur für einzelne Händler 
oder eine einzelne Standortgemeinschaft.  
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Auch die Händler, ob mit Sitz in der Innenstadt oder in einem Stadtteilzentrum, müssen 
ihren Beitrag für ein erfolgreiches Stadtmarketing leisten. Dies ist auf viele verschiedene 
Arten möglich - erster Schritt kann das persönliche Engagement in einer 
Werbegemeinschaft sein. Weiter geht es darum, Mitarbeiter für bestimmte Aufgaben 
abzustellen und sich an den verkaufsfördernden Veranstaltungen finanziell zu 
beteiligen. Ohne das Engagement der Unternehmen kann das Stadtmarketing seine 
Aufgaben nicht erfüllen. Das Stadtmarketing versucht, alle Akteure an einen Tisch zu 
bekommen - im Sinne eines florierenden Einzelhandels, und im Sinne der 
Außendarstellung der Einkaufsstadt Hamm.  
Für die FDP gilt das Motto: "Privat vor Staat". Ohne intensiven Einsatz des 
Einzelhandels kann das Stadtmarketing nicht erfolgreich für Hamm sein. Agieren 
müssen die Unternehmen und ihre Werbegemeinschaften. Die Aufgaben des 
Stadtmarketings sind dann, Ideen zu geben und tatkräftige Unterstützung zu leisten. 
 
Die Herausforderungen sind vielfältig, die Aufgaben  sind klar. Wir wissen:  
 
1. Der Strukturwandel in Hamm gelingt nur, wenn wir den Hochschulstandort Hamm 
ausbauen. Die Stadt und deren Institutionen, in erster Linie die Wirtschaftsförderung 
sind der Pol der Zusammenarbeit, sie sind gefragt, wenn es darum geht, die 
Entwicklung voranzutreiben. 
 
2. Ziel ist ein Forschungszentrum in Hamm. Dies geht nur mit Unterstützung des 
Mittelstands und durch die Akquise von Studien- und Forschungsaufträgen. 
 
3. Die SRH und die öffentliche FH arbeiten Hand in Hand und betrachten sich nicht als 
Konkurrenten. Beide haben Verantwortung für den Standort Hamm zu tragen und 
werden als Verantwortungsträger behandelt. 
 
4. Hamm baut den Gesundheitsstandort weiter aus. Dafür bietet sich das Areal rund um 
den Kurpark an. 
 
5. Wir halten weitere Flächen für die Ansiedlung von Logistikern bereit. Weetfeld steht 
hier an erster Stelle, weitere Gebiete müssen folgen. 
 
6. Die Arbeitslosenquote in Hamm liegt im Schnitt höher als in NRW. Wir wollen diese 
Zahl zumindest auf NRW-Niveau senken. 
 
7. Kommunales Jobcenter und Wirtschaftsförderung kooperieren auf Augenhöhe und 
entwickeln dabei gemeinsame Strategien. 
 
8. Das Stadtmarketing hat die Rolle eines Unterstützers und Ideengebers. Es gilt die 
Maxime: "Privat vor Staat". Wir erwarten von Einzelhändlern und Werbegemeinschaften 
Ideen und Handlungsbereitschaft. Dabei unterstützen wir sie, soweit wir können. 
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Leben nach unseren Verhältnissen:  

Haushaltspolitik mit Augenmaß  
 
 
Es ist eine einfache Regel: Man kann nur soviel ausgeben, wie man hat. Wer über seine 
Verhältnisse lebt, überhebt sich und wird am Ende scheitern. Bei allen 
Rechenexempeln, die wir in der Haushaltspolitik anstellen müssen, dürfen wir dies nicht 
vergessen. Wenn wir als Stadt nicht mehr selbst über unseren Haushalt entscheiden 
dürfen, droht uns der gesellschaftliche Stillstand. Dann ist kein Geld mehr da für den 
Sport, für die Jugend, für Vereine, all das, was unser Leben bunt und vielfältig gestaltet.  
Zwar ist Hamms Haushalt noch ausgeglichen. Das ist so lange der Fall, wie er durch 
Ausgleichsrücklagen gedeckt ist. In den Haushaltsjahren 2008 und 2009 ist das noch 
so. Doch die Ausgleichsrücklage wird 2010 verbraucht sein. Die Folgen: ein 
unausgeglichener Haushalt und am Ende eine Haushaltsaufsicht, das heißt: Die Politik 
hat keinen finanziellen Spielraum mehr, kann nicht mehr selbst über ihre Ausgaben 
entscheiden. 
 
Wir wollen daher eine Haushaltspolitik mit Augenmaß  
 
Die Kreditaufnahme durch die Stadt muss reduziert werden. Laut Gemeindeordnung 
muss eine Kommune die zur Erfüllung ihrer Aufgaben erforderlichen Finanzmittel primär 
aus Gebühren und im übrigen aus Steuern beschaffen. Kredite darf eine Gemeinde nur 
dann aufnehmen, wenn eine andere Finanzierung nicht möglich ist oder wirtschaftlich 
unzweckmäßig wäre. Bei der derzeitigen Finanzlage in Deutschland und weltweit 
können wir nicht davon ausgehen, dass die Einnahmen aus Steuern  in der nächsten 
Zeit steigen werden. Das Gegenteil ist der Fall. Gerade jetzt darf sich die Stadt nicht 
noch mehr Schulden aufladen. Wir dürfen die nachfolgenden Generationen nicht noch 
weiter belasten - das wäre unverantwortlich. 
 
Wir fordern daher: Keine weitergehenden freiwilligen Leistungen durch die Stadt. Wo 
kein Geld da ist, kann keines ausgegeben werden. Hamm kann sich gerade jetzt keine 
Extratouren leisten. Wir verlangen daher eine strenge Haushaltsdisziplin. 
 
Die Gewerbesteuer bleibt unangetastet. Die FDP wird weder Erhöhungen noch 
Senkungen zulassen. Denn die Einnahmesituation lässt sich über eine Veränderung der 
Gewerbesteuer nicht verbessern. Die von der FDP im Bund geforderte Steuersenkung 
lässt sich auf die kommunale Ebene nicht übertragen, weil im Gegensatz zum Bund die 
Hebesätze in Hamm seit über 12 Jahren nicht erhöht worden sind und eine 
Steuersenkung den Haushaltsausgleich erschweren würde.  
 
Die vergangenen Jahre haben gezeigt, dass Einnahmen und Ausgaben über einen 
längeren Zeitraum nicht planbar sind. Nur die in der Vergangenheit erfolgten 
astronomischen Zuwächse bei den Steuereinnahmen haben dazu geführt, dass Mängel 
einer nicht zeitnahen Veranschlagung der Kosten weitestgehend unbeachtet geblieben 
sind. Die FDP möchte daher, dass der städtische Haushalt jährlich festgelegt wird. 
Damit kann die Finanzplanung schneller auf wirtschaftliche Entwicklungen eingestellt 
werden. 
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Die Räder rollen:  
Verkehrspolitik für die Flächenstadt Hamm  

 
 
Hamm ist auf dem aufsteigenden Ast: als Logistikstandort wird die Stadt den 
Strukturwandel bewältigen und neue Arbeitgeber an sich binden. Dafür müssen wir 
etwas tun: Hamm braucht ein gut ausgebautes Straßennetz und eine sinnvolle Planung. 
Denn bis zum Jahr 2020 soll allein die ganz normale alltägliche Verkehrsbelastung um 
sechs Prozent zunehmen. Der Schwerlastverkehr wird um 15 Prozent steigen. Bis jetzt 
entfallen 8,5 Prozent des gesamten Verkehrs in der Stadt auf Lkw. Schon jetzt finden im 
gesamten Stadtverkehr jeden Tag 760 000 Fahrten statt. 170 000 davon sind 
Durchgangsfahrten, der Rest ist Verkehr innerhalb der Stadtgrenzen. Die meisten 
Fahrten werden zwischen 7 und 8 Uhr morgens unternommen. Zwölf Prozent des 
gesamten Tagesverkehrs sind in dieser Stunde unterwegs. Das betrifft den Angestellten, 
der zur Arbeit fährt, ebenso wie die Mutter, die ihr Kind zur Schule bringt.  
Hamm ist eine Flächenstadt, wer von A nach B will, ist auf Kraftfahrzeuge angewiesen.  
 
In den vergangenen Jahren ist mit FDP-Beteiligung vieles erreicht worden. Projekte, die 
seit Jahren im Dornröschenschlaf lagen, wurden vorangetrieben und gehen sogar schon 
ihrer Vollendung entgegen.  
 

 
 
2008 übermittelte Christof Rasche, verkehrspolitischer Sprecher der FDP im 
Düsseldorfer Landtag, während einer Informationsveranstaltung der Hammer Liberalen 
in der SRH-Fachhochschule die frohe Botschaft: Die Warendorfer Straße kommt. Die 
Landesmittel werden fließen. Eine Zusage, die endlich Besserung für die Verbindung 
zwischen Bockum-Hövel und Heessen verspricht. Anwohner sowie Pendler werden hier 
entlastet.  
 
Ein Erfolg wird auch im Westen der Stadt verbucht. Durch den Bau der Kanaltrasse ist 
der Brückenschlag zwischen der Autobahn 1 und dem Gewerbegebiet am Hafen 
geschafft. 
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B 63: eine Schlagader für Hamm 
 
Hamm ist in den wichtigsten Projekten auf Unterstützung von Land und Bund 
angewiesen. Alleine kann die Stadt die Maßnahmen nicht stemmen. Zusagen wurden 
zwar immer wieder gegeben; doch die dazu gehörigen Taten ließen dann oft auf sich 
warten. Die Hammer Liberalen haben ihren Einfluss bei ihren Vertretern in Düsseldorf 
und Berlin geltend gemacht - oft mit Erfolg, wie das Beispiel Warendorfer Straße zeigt. 
So wollen wir weitermachen.  
Wir streben die Umsetzung der B 63 als lebenswichtige Verkehrsader für Hamm an. Sie 
entlastet die Innenstadt vom Binnenverkehr, was seit Jahren dringend notwendig ist, 
und sie dient als Schlagader für die Zulieferung zu den Unternehmen. 
Ebenso wichtig ist uns die Entwicklung des Hafens. 
Und um die wirtschaftliche Entwicklung Rhynerns voranzutreiben, wird die L 667 
dringend benötigt. Diese Maßnahmen werden wir nach Kräften vorantreiben.  
 
Unbedingt brauchen wir die Autobahn 445, die als neue Schlagader aus Richtung 
Sauerland den Verkehr nach Hamm bringen wird. Auch mit Blick auf die Entwicklung der 
Logistikflächen wird sie dringend gebraucht. 
 
Die FDP unterstützt die Planung zur Errichtung eines Bahnhaltepunktes in Westtünnen 
sowie den behindertengerechten Umbau des Bahnhofes in Heessen. 
 
Neben den Neubauten, die Hamm dringend braucht, um die heimische Wirtschaft im 
wahrsten Sinne des Wortes in Schwung zu bringen, will die FDP auch die vorhandenen 
Straßen nach und nach wieder instand setzen. Denn die Stadt ist auf ein 
funktionierendes Straßennetz angewiesen. 
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Vorfahrt für mehr Wissen:  

Eine gerechte Schulpolitik für Hamms Jugend  
 
 
Wer sich bildet, ist fit fürs Leben. Diesem Grundsatz ist die FDP treu. Wir wissen: Nur 
durch eine gute Bildung und Ausbildung kann Zukunft sinnvoll gestaltet werden. Nur gut 
ausgebildete junge Menschen entwickeln sich zu verantwortungsvollen Gestaltern der 
Gesellschaft, in der sie später leben werden. Der Bereich Schule und Bildung ist daher 
ein Schwerpunkt liberaler Arbeit.  
Die FDP steht hinter dem dreigliedrigen Schulsystem. Wir halten es für dasjenige 
System, das den Schülern am meisten gerecht wird. In der Dreiteilung von Hauptschule, 
Realschule und Gymnasium werden die jungen Menschen entsprechend ihren 
Begabungen unterstützt und gefördert und schließlich darauf vorbereitet, später ihren 
Fähigkeiten gemäß in die Arbeitswelt einzutreten. Wir möchten, dass kein Kind, kein 
Jugendlicher zurückbleibt. Alle sollen gleichermaßen gefördert und gefordert werden.  
Wer nicht aus eigener Kraft mitkommt, dem muss geholfen werden.  
Die FDP möchte daher, dass flächendeckend Nachhilfe für schwache Schüler 
angeboten wird. Sie brauchen so früh wie möglich Unterstützung. Mündige Bürger 
entwickeln sich, wenn man ihnen dabei hilft, sich selbst zu helfen. 
 
Fördern und fordern: Wir helfen jungen Menschen, si ch selbst zu helfen 
 
Wir haben dafür gesorgt, dass der Drittelerlass abgeschafft wurde. Das bedeutet, dass 
seit dem Sommer 2006 eine Klassenarbeit nicht mehr vom Schulleiter genehmigt 
werden muss, auch wenn ein Drittel oder mehr der Schüler keine ausreichenden 
Leistungen erbracht hat. Diese Entscheidung stärkt die Position der Lehrer und stoppt 
die schleichende Niveauabsenkung im Schulwesen. 
 
Wir haben einheitliche Anmeldezeiten für diejenigen erreicht, die ihr Kind auf eine 
Schule der Sekundarstufe I schicken und damit verhindert, dass eine Schulform einseitig 
bevorzugt wird. 
 
In Hamm wurden vorzeitig die Schulbezirksgrenzen abgeschafft. Nicht Bürokratie 
entscheidet, auf welche Schule ein Kind geht, sondern der Elternwille. Die 
Eigenverantwortung der Erziehungsberechtigten wurde gestärkt. 
 
Wer etwas leistet, soll auch belohnt werden. Aus diesem Grunde hat die FDP die 
Prämierung der besten Schüler der Hammer Schulen durchgesetzt, die erstmalig im 
Juni 2009 im Kurhaus stattfinden wird. 
 
Bildung bereitet auf die Herausforderungen der Zukunft vor. Die Hammer Liberalen 
haben sich daher erfolgreich für das neue Studienangebot „Energieeffizienz“ an der 
privaten Fachhochschule eingesetzt. 
 
Die FDP in Hamm hat sich intensiv für die Stärkung der ingenieurwissenschaftlichen  
Bildung eingesetzt und maßgeblich dazu beigetragen, dass Hamm eine staatliche 
Fachhochschule erhält. 
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Wissensstandort Hamm  
 
Auch in Zukunft können sich die Bürger Hamms darauf verlassen, dass die FDP ihren 
Kurs verfolgen wird. In der kommenden Wahlperiode werden sich die Liberalen intensiv 
auf kommunaler wie auch auf landespolitischer Ebene für die Realisierung  ihrer Ziele 
einsetzen. 
 
Wir wollen die Zahl der Schulverweigerer und Schulschwänzer in Hamm deutlich 
vermindern. Damit sorgen wir dafür, dass junge Menschen nicht im gesellschaftliche 
Abseits landen, denn wer die Schule verweigert oder zuviel fehlt, wird auch keinen 
Ausbildungsplatz erhalten und daher auch nicht in der Lage sein, sein Leben 
verantwortungsvoll in die eigenen Hände zu nehmen. Wir glauben, dass Schulen 
Unterstützung in ihren Kernaufgaben brauchen: jungen Menschen fit zu machen für die 
Wissens- und Kompetenzgesellschaft. Wer Defizite hat, dem muss bei Kompetenz-
Verbesserung und Verhaltensänderung geholfen werden. 
 
Auch unsere Kinder und Jugendlichen werden fit für die Zukunft: Die FDP will den 
mediengerechten Ausbau der Klassenräume, damit die Schüler mit allen modernen 
Methoden auf das Berufsleben vorbereitet werden können. Wir können es uns nicht 
leisten, die mediale Ausbildung zu vernachlässigen. 
 
Viele Oberstufen der Gesamtschulen sind Miniaturoberstufen, deren künftige 
Genehmigungsfähigkeit fraglich ist. Auch in Hamm haben wir sehr niedrige 
Absolventenzahlen, die im krassen Gegensatz zu Gymnasialoberstufen stehen. 
Gleichzeitig muss auch bei kleiner Oberstufe ein Kursangebot sichergestellt werden und 
eine Menge Fachlehrer bereitgehalten werden. Daher wollen wir mit einer 
Zusammenlegung aus zwei kleinen eine überlebensfähige Oberstufe schaffen, so dass 
auch die Zahl der knappen Fachlehrer gerechter verteilt wird. 
  
Wir setzen uns intensiv für den Ausbau der Ganztagsbetreuung an allen Schulformen 
ein. Nur so kann eine bedarfsorientierte Betreuung sichergestellt werden. Die Eltern 
können wählen, welche Schulform sich für ihr Kind anbietet, und sind nicht auf eine 
Schule festgelegt, die ihnen eine Ganztagsbetreuung bietet. Die Ganztagsbetreuung soll 
nicht zu einer Zwangsbetreuung werden. Viele Eltern möchten sich selbst um ihre 
Kinder kümmern und sie an sinnvolle Freizeitverhaltensweisen in den Vereinen 
heranführen. Beide Elterngruppe sollen sich in einer liberal geprägten Schullandschaft 
wiederfinden können. 
 
Um die Fachhochschulbildung in Hamm noch weiter zu fördern und intensiver mit der 
Wirtschaft zu verbinden, streben wir neben den bereits existierenden Schwerpunkten 
Logistik und Dentaltechnik  eine Stärkung Hamms als Energiestandort an. Zu diesem 
Zwecke schlagen wir ein Modellprojekt für Hamm im Bereich der regenerativen Energien 
bzw. der Energieeffizienz vor, das auf innovative Weise technische Verfahren (neue 
staatliche FK) mit Wirtschaftlichkeit (Private FH) verbinden und so Hamm die Chance 
eröffnet, sich zu einem Zentrum effizienter energiewirtschaftlicher Forschung zu 
entwickeln. 
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Auf dem Weg ins Erwerbsleben:  

Die beste Sozialpolitik ist eine gute Wirtschaftspo litik  
 
 
Wer arbeitet, stellt sich auf eigene Füße, er erarbeitet sich seine Position in der 
Gesellschaft und trägt Verantwortung für sich und andere. Daher setzt die FDP auf die 
Ansiedlung von Firmen und die Pflege der bereits bestehenden Unternehmen. Sie sind 
es, die Arbeitsplätze schaffen und damit den Menschen dieser Stadt die Möglichkeit 
geben, ihr Brot zu verdienen. Arbeitslose, vor allem Jugendliche, können wir nur dann in 
den Arbeitsmarkt integrieren, wenn wir dafür sorgen, dass Ausbildungsplätze in Hamm 
entstehen. Dafür brauchen wir eine schuldenfreie, handlungsfähige Stadt. Wir setzen 
daher auf Schuldenreduzierung und strikte Haushaltsdisziplin.  
 
Wir wollen die sozial Schwachen dieser Gesellschaft fit machen, damit sie wieder aus 
eigener Kraft teilnehmen können am öffentlichen Leben. Die Stadt und das Jobcenter 
stellen Qualifizierungsmaßnahmen bereit. Sie müssen für den Arbeitsmarkt passen: Die 
Menschen sollen für die Jobs ausgebildet werden, die in der Region verfügbar sind. Es 
darf sich hier nicht um reine Arbeitsbeschaffungsmaßnahmen handeln. Hier ist der enge 
Draht zur örtlichen Wirtschaft wichtig. Wir wollen die Bedürftigen unterstützen. Niemand 
wird allein gelassen. Allerdings gilt: Wer berufstätig ist und eigenverantwortlich sein Geld 
verdient, darf nicht schlechter dastehen, als jemand, der nicht arbeitet.  
 
Wer bekommt, der soll auch geben: Bedürftige bekommen eine Grundsicherung von der 
öffentlichen Hand. Dafür sollte eine Gegenleistung erbracht werden. Die FDP hält es 
auch im Hinblick auf die Solidarität mit den Beitragszahlern für wichtig, dass die 
Empfänger von Leistungen etwas für das Gemeinschaft tun. Durch Ein-Euro-Jobs 
werden etwa Langzeitarbeitslose wieder an ein geregeltes Erwerbsleben gewöhnt und 
somit in die Lage versetzt, sich mit der Zeit auch einen Vollzeitjob zu suchen.  
 
Eine besonders wichtige Zielgruppe sind die Unter-25-Jährigen. Sie sind noch jung und 
flexibel: Ihnen muss unser Augenmerk gelten, für sie müssen wir unsere Anstrengungen 
bündeln, damit sie im ersten Arbeitsmarkt Fuß fassen. Wenn ihre Leistungen den 
Anforderungen der modernen Wissensgesellschaft noch nicht genügen, müssen wir 
unbürokratisch und schnell Hilfe bieten: etwa durch Nachhilfe und Bewerbungstraining. 
Wer schon in der Schule versagt, der wird später Schwierigkeiten haben, einen 
Ausbildungsplatz zu bekommen und sich somit ein Fundament für ein eigenständiges 
Leben zu schaffen.   
 
Kinder aus sozial schwachen Familien sollen alle Chancen erhalten, an Bildung 
teilzuhaben und sich auf eine eigenverantwortliche Laufbahn in der Arbeitswelt 
vorzubereiten. Daher will die FDP sie auch, wenn nötig, mit Sachmitteln unterstützen. 
Kinder aus armen Familien sollen eine Erstausstattung erhalten oder auch Schulbücher, 
wenn sie sie aus eigenen Kräften nicht anschaffen können. Keineswegs aber sollen 
weitere Geldmittel an die betreffenden Familien ausgezahlt werden. Damit will die FDP 
dem Missbrauch von Steuergeldern vorbeugen. 
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Zukunft für Familien:  
Für gerechte und flexible Betreuungsmöglichkeiten  

 
 
Familien bergen die Zukunft unserer Gesellschaft. Wir als FDP unterstützen Familien in 
allen Ausprägungsformen, die unsere Gesellschaft bietet. Jeder muss selbst 
entscheiden, in welchem Modell er Kinder großzieht. Für alle aber gilt: Wer gemeinsam 
und für andere Verantwortung übernimmt, verdient Hilfe. Wir wollen eine 
Rahmensetzung der Kinder- und Jugendpolitik durch den Staat an, die es 
Lebensgemeinschaften ermöglicht, gemeinsam ihre Lebensziele zu verfolgen. 
 
Wir unterstützen Familien dort finanziell, wo es nötig ist: denn sie brauchen das Geld. 
Sie benötigen aber gleichzeitig auch eine Infrastruktur, die es ihnen ermöglicht, ihren 
Berufen nachzugehen und zugleich Kinder optimal betreut zu wissen. Wir stehen für die 
Vereinbarkeit von Familie und Beruf und gleichzeitig für das Wohl der Kinder. 
 
Die Zahl der Plätze zur Kinderbetreuung muss bedarfsgerecht weiter ausgebaut werden. 
Benötigt werden Plätze für unter Dreijährige ebenso wie Halbtagesplätze mit mittäglicher 
Betreuung und Verpflegung, aber auch Ganztagesplätze. Wir wollen die U-Dreijährigen-
Betreuuung bis zum Jahr 2012 weiter ausbauen. Allein nach jetziger Planung investiert 
die Stadt unter FDP/CDU-Regierung 1,7 Millionen zusätzlich in die Schaffung von U-3-
Plätzen. Die Schaffung von Betreuungsplätzen ist Aufgabe der Kommune Hamm. Wir 
wollen, dass hier noch mehr getan wird. Und nicht zu vergessen ist, dass wir im Bereich 
Kinderbetreuung auch Arbeitsplätze schaffen. 
 
In Deutschland unterbrechen Frauen der Kinder wegen im Vergleich zu anderen 
Industrienationen extrem lange ihre Berufslaufbahn. Hier wird großes Potenzial 
verschwendet. Wer dies erkennt, der ist auf einem guten Weg für die Zukunft. Hamm 
muss hier an vorderster Spitze dabei sein. Gerade alleinerziehenden Müttern muss Hilfe 
gewährt werden. Sie übernehmen Verantwortung für ihr Kind und streben gleichzeitig 
danach, wirtschaftlich auf eigenen Beinen zu stehen.  
 
Wir wissen, wie wichtig eine flächendeckende Betreuung in Kindergärten ist. Aber 
unsere Kinder dürfen nicht "verwahrt" werden. Wir wollen daher eine qualitativ 
hochwertige Betreuung. Betreuung steht nicht für "Wegorganisieren" von Kindern. Im 
Gegenteil: Gemeinsam lernen Kinder unter Anleitung qualifizierter Kräfte, die 
Herausforderungen der Zukunft zu bewältigen.  
Nur durch gemeinschaftliche Förderung sichern wir Chancengleichheit für alle Kinder. 
Schon in jungem Alter müssen die Kinder auf die Anforderungen des späteren Lebens 
vorbereitet werden. Wichtig sind da die Sprachtests bei Vierjährigen. Wenn ein Kind in 
Gefahr ist, zurückzubleiben, muss ihm früh geholfen werden. Betreuung und Bildung 
gehören untrennbar zusammen. 
 
Familienfreundliche Öffnungszeiten 
 
Nicht allein Betreuungsangebote sind wesentlich für Familien. Wer sich um Kinder 
kümmert, muss ohnehin schon seinen Tag genau planen. Da kann ein Gang zum Amt 
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schon zum Hindernis werden, wenn die Öffnungszeiten genau dort liegen, wo eine 
Mutter arbeitet, ein Vater das Kind von der Kita abholt. Die FDP will daher 
Öffnungszeiten in der Verwaltung, die sich auch in den späteren Nachmittag ausdehnen. 
Ebenso wichtig sind familienfreundliche Öffnungszeiten in Badeanstalten und anderen 
Freizeitangeboten. Wer auf öffentliche Transportmittel angewiesen ist, muss auch hier 
problemlos von der Schule zur Arbeitsstätte, von der Kita zum Schwimmbad kommen. 
Auch flexible Ladenöffnungszeiten und Einkaufsmöglichkeiten am Wochenende sind für 
Erziehende wichtig. Die FDP hat die Einrichtung von Familienparkplätzen beantragt, auf 
denen Eltern mit kleinen Kindern nahe an Einkaufszentren und Behörden auf einem 
geräumigen Platz ihr Auto abstellen können. 
 
Familienpolitik funktioniert nur durch Nachhaltigkeit. Die Maßnahmen, die wir anbieten, 
müssen verlässlich sein. Bei allem Sparzwang, dem auch die Kommune Hamm 
unterliegt, müssen sich die Eltern, aber auch Erzieher und Lehrer darauf verlassen 
können, dass die Kommune sie nicht im Stich lässt. 
 
Wo Familienverhältnisse ins Kippen geraten, ist Hilfe erforderlich. Die FDP spricht sich 
für ein Hilfssystem aus, das Eltern Unterstützung bietet und zugleich feststellt, wo Kinder 
eventuell vernachlässigt werden. Getreu dem Prinzip "Fördern und Fordern" will die FDP 
Hilfe zur Selbsthilfe leisten.  
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Ein Leben lang aktiv:  
Senioren sind wertvolle Stützen der Gesellschaft  

 
 
Wer alt wird, ist selbstverständlich weiterhin aktives Mitglied der Gesellschaft. Wir 
wollen, dass ältere Menschen nicht auf dem gesellschaftlichen Abstellgleis landen, 
sondern dass sie mit ihrem Wissen, ihren Erfahrungen und ihrem Engagement 
eingebunden werden. Senioren haben oft jahrzehntelang in einem Beruf gearbeitet und 
bringen einen Schatz von Erfahrungen mit, den sie an Jüngere weitergeben und auch 
selbst verwerten können. Lebenslanges Lernen ist kein Schlagwort, sondern gelebte 
Praxis.  
 
Die FDP setzt sich dafür ein, dass ältere Menschen verstärkt kommunalpolitisch aktiv 
werden. Wir möchten, dass nicht nur die Politiker die Interessen älterer Menschen im 
Auge behalten, sondern dass sich auch die älteren Menschen selbst einbringen. Zwar 
ist inzwischen ein Seniorenbeirat eingerichtet. Allerdings reicht dessen Tätigkeit nicht 
aus. Eine wirkliche Beteiligung der Interessengruppen, Vereine, Verbände und der 
ehrenamtlich tätigen findet noch nicht statt. Eine Alternative zu den hergebrachten 
Formen der Beteiligung kann eine regelmäßige Seniorenkonferenz sein, die unter 
Leitung der Verwaltung tagen könnte. Ihre Mitglieder würden direkt aus der 
Lebenswirklichkeit Älterer berichten und könnten wertvolle Anregungen geben. Die 
Seniorenkonferenz würde neue Ideen einbringen und bereits bestehende Initiativen 
aktiv weiterentwickeln. Dazu zählen auch Aufgaben wie die Gestaltung des privaten und 
öffentlichen Lebensraums und der gesundheitlichen und pflegerischen Versorgung. 
Denn wer zu Hause einen Angehörigen pflegt, wer von nicht barrierefreien Wegen direkt 
betroffen ist, der weiß, wovon er spricht. Erfahrung aus Praxis kommt dann direkt bei 
den Entscheidungsträgern an. 
 
Ältere Menschen waren noch nie so aktiv, so leistungsfähig wie heute. Sie wollen am 
gesellschaftlichen Leben teilhaben. Die FDP unterstützt daher Initiativen, die ihnen ein - 
auch ehrenamtliches - Engagement ermöglichen. Die Hammer Freiwilligenzentrale ist 
bereits ein richtiger Schritt in diese Richtung. Wir müssen die Aktivitäten älterer 
Menschen weitergehend koordinieren.  
 
Viele ältere Menschen leiden unter eingeschränkter Beweglichkeit. Unser Bestreben 
muss daher sein, Hamm barrierefrei zu gestalten. Angebote für Seniorensport können 
helfen, den Menschen ihre Fitness zu erhalten und damit ihre Lebensqualität zu 
erhöhen. Die FDP hat im Bockum-Höveler Halloh-Park  einen "Seniorensportplatz" 
eingerichtet. Der Park ist von Seniorenwohnheimen umgeben und ist daher als 
Anlaufstelle gut geeignet. Ältere Menschen können sich hier in frischer Luft und in 
Gemeinsamkeit Bewegung verschaffen. Diese Idee sollte auch in der Innenstadt sowie 
in anderen Stadtbezirken umgesetzt werden. Die Stadt kann hier mit privaten Investoren 
zusammenarbeiten und auch damit zeigen: Seniorenpolitik geht alle an. 
 
Die FDP fordert die konsequente Umsetzung des Wohn- und Teilhabegesetzes NRW 
(Heimgesetz), damit die Seniorinnen und Senioren, die in Pflegeeinrichtungen der Stadt 
Hamm leben, eine qualitativ hochwertige individuelle Pflege und Betreuung erhalten. 
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Gemeinsam für eine sichere Stadt:  
Mit der mobilen Streife Angsträume beseitigen  

 
 
Hamm ist eine sichere Stadt. Wir leben in einem Umfeld, in dem wir die Kriminalität gut 
im Griff haben. Das ist viel im Vergleich zu anderen deutschen Großstädten, in denen 
deutlich größere Probleme anfallen und in denen die zuständigen Behörden zu kämpfen 
haben, um die Sicherheitslage im Griff zu behalten. Im vergangenen Herbst lud die FDP 
den sicherheitspolitischen Sprecher der FDP-Landtagsfraktion, Horst Engel, ein, und 
auch er bescheinigte uns aus seiner Erfahrung heraus: Hamm ist sicher.  
 
Darüber freuen wir uns. Aber wir dürfen nicht vergessen: Es gibt bestimmte 
Angsträume, in denen sich die Bürger unserer Stadt unsicher fühlen. Gerade ältere 
Menschen meiden bestimmte Gebiete, vor allem bei Dunkelheit. Außerdem versammeln 
sich, gerne auf Spielplätzen und Schulhöfen, Gruppen, die die Anwohner durch Lärm 
oder auch Vandalismus aufschrecken. Dagegen wollen wir aktiv werden. 
 

Hamm hat das kleinste Polizeipräsidium Nordrhein-
Westfalens. Wir als FDP sind sehr zufrieden, dass wir 
unser Präsidium haben behalten können. Dennoch wirkt 
sich die Stellenknappheit auf die Präsenz der 
Polizeibeamten in der Öffentlichkeit aus. Daher schlägt die 
FDP einen Ausbau der Ordnungspartnerschaft zwischen 
Polizei und Stadt vor.   
 
Mit der mobilen Streife in die Außenbezirke 
 
Hamm ist eine Flächenstadt mit Brennpunkten, die über 
die Bezirke verteilt sind. Um Präsenz an allen Orten 
zeigen zu können, möchten die Liberalen eine mobile 
Streife einrichten, die gemeinsam von Polizeibeamten und 
Mitarbeitern des Ordnungsamtes bedient wird. Sie würde 
mit einem Bulli ausgestattet und hätte auch einen 
zentralen Ort, an dem sie erreichbar wäre. Kein Mitglied 

der Streife sollte allein unterwegs sein. Die Ordnungsamtsmitarbeiter haben eine 
Verwaltungsausbildung hinter sich und sollen nach und nach in Techniken der Rhetorik 
und der Überwindung sich wehrender Menschen geschult werden. Die Polizisten sind 
normale, von der Hauptwache abgestellte Beamte. Wir legen Wert darauf, dass hier 
Fachpersonal unterwegs ist. 
Diese Streife könnte nach Anfrage von Bürgern zu den Brennpunkten fahren und sie, in 
Absprache mit den bereits involvierten Stellen wie den Bezirksbeamten und 
Sozialarbeitern, überwachen. Überwacht werden müssten beispielsweise die 
Ringanlagen. Sie bieten grundsätzlich ein attraktives Ziel für unsere Bürger und sind ein 
grünes Eingangstor zur Innenstadt - aber sie werden oft gemieden, weil sie hier 
Gruppen ansiedeln, die durch exzessives Trinken und durch Pöbelei auffallen. Nur eine 
verstärkte Präsenz geschulter Kräfte kann hier regulierend eingreifen.  
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Die Mitarbeiter der Streife könnten Gruppen beobachten, in denen getrunken wird oder 
in denen Drogen kursieren. Auch gegen Beschaffungskriminalität könnte sie vorgehen. 
Sie könnten mit Ladendetekteien zusammenarbeiten. Denn wenn sie die Szene, in der 
geklaut wird, überwachen, kennen sie die Gruppen gut und können wertvolle Tipps zur 
Aufklärung von Diebstählen geben. 
Eine weitere Aufgabe der Streife wäre, Jugendliche aufzugreifen, die nachts alkoholisiert 
unterwegs sind, und sie daheim abzuliefern. 
 
Wir haben diese Pläne an den Polizeipräsidenten herangetragen und stehen mit ihm in 
Verbindung. Die Streife kann nur ein Erfolg werden, wenn alle Beteiligten an einem 
Strang ziehen.  
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Vorfahrt für Eigeninitiative:  
Kunst, Kultur und Events in Hamm  

 

 
 
Wir als FDP setzen auf die Kraft und das Engagement der Menschen vor Ort. Gerade im 
Bereich Kultur. Wir können viel erreichen, indem wir unsere Mittel optimal nutzen. 
Weshalb Geld für eine Truppe von auswärts ausgeben, wenn wir vielversprechende 
Gruppen in Hamm haben, die tolle Aufführungen im Kurhaus oder an anderen 
Spielorten zeigen können, in denen jede Menge Können, Engagement und Liebe zum 
Detail steckt?  
Wenn wir solche Gruppen fördern, belohnen wir zugleich die Eigeninitiative dieser 
Menschen: mit öffentlicher Aufmerksamkeit und auch mit Geld, soweit dies im 
Kulturbudget möglich ist. Wir können das Geld leider nicht mit der sprichwörtlichen 
Gießkanne verteilen. Aber wenn wir eine hiesige Gruppe fördern können, indem wir 
Geld lieber innerhalb der Stadt verteilen, dann sollten wir dies tun. Hamm kann davon 
nur profitieren. 
 
Initiative belohnen: Unterstützung für private Grup pen 
 
Im Januar 2008 wurde im Kurhaus der Löhnberg-Preis in der Kategorie Tanz verliehen. 
Junge Menschen, viele von ihnen waren noch Schüler,  zeigten beeindruckende 
Leistungen, und viele Menschen kamen, um ihre Vorführungen zu sehen. Im Bereich 
Tanz haben wir in Hamm einige hochmotivierte Gruppen mit jungen Menschen und 
frischen Ideen, auch abseits der städtischen Musicalcompany, die ja bereits Förderung 
erhält und deren Existenz für die kommenden fünf Jahre vertraglich gesichert ist.  
Dieses gelungene Beispiel für private Initiative, die öffentlich unterstützt wird, sollte 
ausgeweitet werden: Auch andere Gruppen sollten eingeladen werden, regelmäßig 
zentrale Orte zu bespielen und damit ihr Können vor größerem Publikum zu zeigen. 
Dies können Tanzgruppen sein, aber auch Theater- und Musikensembles, deren 
Leistungen auf hohem Niveau das kulturelle Leben in unserer Stadt bereichern. Gerade 
junge Menschen sind oft hochmotiviert und erwerben sich durch ihre kulturelle Arbeit 
nicht nur beachtliche Fähigkeiten auf ihrem Instrument, mit ihrer Stimme oder ihren 
schauspielerischen Darstellungskünsten. Sie lernen durch ihre Theatergruppe, ihr 
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Tanzensemble oder durch Orchesterarbeit, wie weit sie Zusammenarbeit und 
Leistungsbereitschaft bringen können. 
 
In der Stadt gibt es eine Menge von Theatergruppen; oft sind sie an Schulen 
angesiedelt. Die FDP hat sich bereits 2008 dafür ausgesprochen, diese Gruppen mit 
einem eigenen Festival herauszustellen. Dies geschieht inzwischen in Kooperation mit 
dem Helios-Theater. Die FDP hat entscheidend mit dafür gesorgt, dass die Kooperation 
mit dem Helios-Theater vertraglich verankert wurde und das Theater die notwendige 
finanzielle Förderung erhält, die es braucht, um eine engagierte Jugendarbeit zu leisten.  
Die Liberalen ermutigen junge Theatergruppen, ihr Können an die Öffentlichkeit zu 
tragen und sich an städtischen Spielstädten einem breiten Publikum zu präsentieren. 
Sie sollen an Wettbewerben teilnehmen und durch ihre Beiträge deren Qualität noch 
heben. 
 
In den vergangenen Jahren hat die FDP sich im Kulturbereich für die Einrichtung des 
Heinrich-von-Kleist-Forums stark gemacht. Wir waren mitentscheidend dafür, dass 
Hamm am Bahnhof ein Kulturzentrum bekommt, das sich belebend auf die gesamte 
Stadt auswirken wird. Mit der Benennung nach dem Dichter Heinrich von Kleist, die auf 
Vorschlag der FDP erfolgte, verankern wir das Forum symbolisch in der deutschen 
Geistesgeschichte und schaffen eine Verbindung zur Vergangenheit unserer Stadt - 
denn im Hammer Archiv wird das Familienarchiv derer von Kleist bewahrt.  
Das Heinrich-von-Kleist-Forum wird zum Zentrum des Lernens werden. Neben der 
privaten Fachhochschule werden hier die Stadtbücherei und die Volkshochschule eine 
neue Heimat finden. Das Heinrich-von-Kleist-Forum soll in das Stadtbild und in das 
kulturelle Leben eingebunden werden.  
Wir möchten, dass auch das Umfeld des Kleist-Forums zum Kulturraum wird. Denn 
neben dem neuen Gebäude, in Richtung auf das Museum zu, wartet noch ein freier 
Platz auf Gestaltung. Er sollte nicht zur Brache verkommen, während auf einen Investor 
gewartet wird, der hier ein Hotel baut. Vielmehr soll dieser Raum mit Leben erfüllt 
werden. Denkbar wäre ein Skulpturenwettbewerb, dessen Sieger die Plaza 
ausschmücken dürfen. Auch mit Freiluftkonzerten und Theateraufführungen könnte die 
Plaza bereichert werden. Hier kann ein lebendiges Zentrum entstehen, wo Menschen 
sich treffen, sich in benachbarten Cafes austauschen und gleichzeitig Kunst und Kultur 
im öffentlichen Raum erleben. 
 
Wir setzen auf Synergieeffekte. Die Kulturszene in unserer Stadt muss sich gegenseitig 
befruchten - nur so entstehen Ideen, mehr Engagement, neue Projekte. Wenn es um die 
Bespielung unserer Stätten geht, sei es das Kurhaus, die Alfred-Fischer-Halle oder auch 
das Museums-Forum, wollen wir eine gute Mischung hinbekommen. Wir wollen Künstler 
von außerhalb holen, aber gleichzeitig Hammern eine Chance geben, ihr hochwertiges 
Können einem größeren Publikum nahe zu bringen. Wir haben regional viele "Pfunde", 
mit denen wir wuchern können. 
 
Früh übt sich…: Kindern den Weg zur Kultur bereiten  
 
Nicht vergessen dürfen wir, dass wir in Hamm bereits viel Engagement haben, das 
Früchte trägt. Bei uns werden Kinder früh gefördert - ein Ziel, das für die FDP von 
grundlegender Bedeutung ist. An der Musikschule läuft das Projekt "Jedem Kind ein 
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Instrument", und an der Stadtbücherei werden ABC-Tüten an Schulanfänger verteilt und 
Lesetage durchgeführt. Diese Beispiele zeigen, wie wichtig Eigeninitiative ist. Diese 
wollen wir stärken. Auch die heimische Wirtschaft möchten wir in Bildungsprojekte 
einbeziehen, denn nur frühzeitig geförderte Kinder sind später einmal fit für den 
Arbeitsmarkt. 
 
Die FDP steht hinter dem Gustav-Lübcke-Museum. Seine Qualitäten sollten weiter 
ausgebaut werden. Hier sind dringend innovative Konzepte gefordert, um mehr Hammer 
in ihr Museum zu locken. Die Ausstellungen der vergangenen Jahre waren hoch gelobt 
und erhielten gute Kritiken. Doch die "Bauhaus"-Ausstellung oder auch die hoch gelobte 
"Paul Klee"-Schau hatten in Hamm nicht die Resonanz, die einer heimischen 
Ausstellungsstätte zu wünschen ist. Im Museum muss dringend auf breitere Interessen 
gesetzt werden. Warum nicht eine Ausstellung über Sport- oder Konzertfotografie?  
Wie sehr sich die Menschen durch eine thematisch populäre und inhaltlich hochwertige 
Schau anlocken lassen, zeigte im Sommer vergangenen Jahres die Ausstellung 
“Liebe.Love”. In diese Richtung muss weitergedacht werden.  
Sehr erfolgreich verläuft die Kinder- und Jugendarbeit des Museums. Die FDP setzt auf 
einen Ausbau der museumspädagogischen Angebote. Junge Menschen sollten so früh 
wie möglich an das Museum herangeführt werden und von den hier versammelten 
Fähigkeiten profitieren: sowohl von dem Wissen über einzelne Fachgebiete der Kunst 
und von ihrer kindgerechten Aufarbeitung als auch von historischem Wissen, das im 
Gustav-Lübcke-Museum zusammengetragen wurde. Es ist Aufgabe eines städtischen 
Museums, Heimatgeschichte auch und gerade für Kinder erlebbar zu machen. 
Die FDP will dem Museum durch populäre Themen, die hochwertig aufbereitet werden, 
mehr Zulauf sichern.  
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Ein gutes Klima für kluge Köpfe:  
Für eine kreative und eigenverantwortliche Umweltpo litik  

 

 
 
Wir wollen die Menschen nicht in ein Korsett schnüren. Um etwas zu erreichen, braucht 
es Initiative - aber freiwillige. Wir setzen auf Eigenverantwortlichkeit. In unserer Stadt 
möchten wir einen gesunden Energiemix erreichen. Die Voraussetzungen sind gut. Wir 
denken an die Beteiligung der Stadt am Gas- und Dampfturbinenkraftwerk in Uentrop, 
an die Nutzung der Müllverbrennungsanlage für die Stromproduktion sowie an die 
Versorgung der städischen Gebäude sowie der Straßenbeleuchtung mit Strom aus 
Wasserkraft 
 
Die Verwaltung erarbeitet derzeit noch weitere Möglichkeiten, um energiefreundlich zu 
arbeiten und wo möglich Energie zu sparen. Damit wird nicht allein die Umwelt 
geschont, die Stadt kann auch deutlich sparen. Etwa, wenn es darum geht, Wege zu 
verkürzen oder auch zu vermeiden, auf denen städtische Mitarbeiter sonst Emissionen 
erzeugen und Sprit verbrauchen würden. Auch ist der Austausch veralteter Geräte, die 
zu viel Energie verbrauchen, in vollem Gange.  
 
Die Stadtwerke sorgen mit ihrer Flotte von erdgasgetriebenen Autos für weniger 
Emissionen - und sparen dabei Geld. 
 
Kurze Wege: eine Kooperation für den Klimaschutz 
 
Die Stadt hat unter Mitverantwortung der FDP auch die Einrichtung eines 
Klimaschutzstabes geplant. In ihm sind die Stadt selbst und auch ihre 
Tochterunternehmen vertreten. Dieser Stab wird an Möglichkeiten zum Klimaschutz hier 
bei uns in Hamm arbeiten und entsprechende Strategien entwickeln. 
Im Masterplan Verkehr, der vor zwei Jahren erstellt wurde, sind alternative 
Fortbewegungsmittel zum Auto bedacht: Das Busnetz bietet im ausgebauten Zustand 
den Bürgern die Möglichkeit, das Auto stehen zu lassen. Auch wer sich mit dem Fahrrad 
von Ort zu Ort bewegt, wurde bedacht. Das Fahrradnetz ist in einem guten Zustand 
nicht nur für Freizeitausflügler, sondern für Menschen, die die Zweiräder als echte 
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Alternative zum Kraftfahrzeug nutzen möchten. Das Angebot für sie besteht! 
 
Künftig wird die Verwaltung alle zwei Jahre einen gesamtstädtischen Verkehrsbericht 
vorlegen. Darin wird neben einer Lagebeschreibung auch eine Betrachtung unter 
Umweltaspekten auftauchen und uns neue Erkenntnisse liefern.  
Zukunftsträchtig sind auch Pläne der Stadt wie jener, in Kooperation mit der 
Kreishandwerkerschaft Solaranlagen zu betreiben. 
Wir halten die Aufforstung der ehemaligen Bergehalden für eine gute Initiative: Hier 
entstehen zugleich Naherholungsräume für unsere Bürger und "grüne Lungen" für 
unsere Stadt.  
 
Die Politik kann allerdings nicht alles alleine tun, sie muss die Menschen auf ihrem Weg 
mitnehmen. Wir dürfen niemandem Ideen und Lösungen "aufpfropfen" - damit würden 
wir Eigeninitiative und Kreativität sogar ersticken. Stattdessen wird die FDP Initiativen 
unterstützen, die umwelt- und klimafreundliches Arbeiten mit wirtschaftlicher Rentabilität 
verbinden. So macht es die Landesregierung vor. NRW ist inzwischen zu einem 
wichtigen Markt für Energietechnologien geworden. Auch in Hamm kann eine solche 
Entwicklung Fuß fassen. Wir beobachten den Markt etwa für erneuerbare Energien und 
behalten so Technologien im Blick, deren Einsatz auch bei uns möglich ist.  
 
Gemeinsam handeln: Wirtschaft, öffentliche Hand und  Bürger für das Klima 
 
Wir unterstützen die Prüfung alternativer Finanzierungsformen. Im Bereich Umwelt- und 
Klimaschutz können wir uns auch vorstellen, mit Public-Private-Partnership-Modellen die 
Wirtschaft in die Klimaschutzinitiativen der Stadt einzubinden. Als FDP halten wir dieses 
für einen hervorragenden Weg, Wirtschaft und öffentliche Hand für gemeinsame Ziele 
zusammenzubringen. 
Auch Bürgerinitiativen stellen wir uns vor - immer mit Blick darauf, dass die Entwicklung 
unserer Stadt vorangebracht, nicht behindert wird. Wir verweisen hier stellvertretend auf 
die Unterstützung privater Aufforstungen durch die Stadt. Hier wurde ein wichtiger 
Gedanke liberaler Politik berücksichtigt: die Eigenverantwortung. Durch Zwang 
erzeugen wir Widerwillen, durch Freiwilligkeit aber fördern wir bei den Bürgern die 
überzeugte Unterstützung unserer Arbeit.  
 
Wir haben die Zeichen der Zeit erkannt und sie richtig gedeutet: Der Klimaschutz ist 
langfristig eines der wichtigsten Ziele, die wir haben. Vor Ort können wir ihn nur bedingt 
gestalten; die großen Rahmenbedingungen werden national und international 
geschaffen. Innerhalb unserer Möglichkeiten werden wir aktiv gestalten, aber mit Maß 
und Ziel. Niemand hat etwas davon, wenn wir die Bedürfnisse der Menschen nach 
Arbeitsplätzen dem Schutz des Klimas unterordnen. Dass wir ihn als wichtiges Ziel 
erkannt haben, muss in unser Konzept zur Weiterentwicklung der Wirtschaft integriert 
werden, zum Nutzen der jetzigen und der nachfolgenden Generation. 
 
Wir haben noch einen weiten Weg vor uns, um in Sachen sinnvoll entwickelter 
Klimafreundlichkeit führend zu werden. Aber die ersten Schritte sind getan. Wir sind Teil 
einer Entwicklung, die hoffen lässt. In den vergangenen Jahren ist die FDP der 
Verantwortung gerecht geworden, die sie als Regierungspartei in Hamm getragen hat 
und auch weiterhin tragen will. 
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Pelkum: Auf dem Weg  

zum Gewerbe-Standort  

 
Jörg Stefan, FDP-Spitzenkandidat für Pelkum 
 
Pelkum steht kurz davor, eine entscheidende Veränderung zu erleben: Der Inlogparc 
wird realisiert, und damit wird der Bezirk zu einem wesentlichen Gewerbestandort in 
Hamm. Das bedeutet viel Verantwortung - für die Bewohner wie auch für die Stadt.  
Denn wo gebaut wird, entwickelt sich einiges - aber bis es soweit ist, müssen viele 
Anwohner mit Behinderungen rechnen. Dass der tägliche Weg zur Arbeit oder zum 
Einkaufen langsamer vonstatten geht als sonst, wird jeder zukunftsorientierte Bürger 
verstehen. Gleichzeitig aber erwartet er zu Recht, dass die Straßen, die durch 
Bauarbeiten stark in Anspruch genommen werden, nach Abschluss der Maßnahmen 
auch wieder ordnungsgemäß hergerichtet werden. Die FDP setzt sich dafür ein, dass 
das schnell geschieht.  
 
Sicherheit auf den Straßen ist uns ein wesentliches Anliegen. Nicht nur, aber auch nach 
Bauarbeiten gefährden Unebenheiten den Verkehr. Unübersichtliche Stellen, teils auch 
durch Baustellen bedingt, lassen sich nicht immer vermeiden. Daher wirkt die FDP 
darauf hin, dass an gefährlichen Stellen vermehrt die Polizei aktiv wird und häufiger die 
Geschwindigkeit misst. Auch mobile Tempomessgeräte sollen aufgestellt werden. Damit 
werden letztlich auch die Schulwege im Bezirk sicherer.  
 
Die Entwicklung des Verkehrsnetzes ist die eine der wichtigsten Aufgabe der 
kommenden Zeit. Die Anschlüsse an das Gewerbegebiet müssen ortsfern herangeführt 
werden - denn bei allem Verständnis für neue Ansiedlungen und Arbeitsplätze haben 
die Pelkumer doch auch ein Recht darauf, von Schwerlastverkehr, soweit es möglich ist, 
verschont zu bleiben. Darauf ist bereits jetzt zu achten, da das Projekt Inlogparc endlich 
in die konkrete Realisierungsphase geht. Der Verkehr ist komplett über die neue Brücke 
in Osterbönen und die Unnaer Straße zur Autobahn zu führen. So bleibt der Ortskern 
unbehelligt. 
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Damit aber nicht nur Bewegung, sondern nachhaltige Entwicklung einkehrt, sollten wir 
die Einzelhandelssituation vor Ort verbessern. Es ist wenig sinnvoll, die Kamener Straße 
lediglich am südlichen Ende zu entwickeln. Vielmehr brauchen wir ein Gesamtkonzept 
für den Bezirk. Wir wollen die Chancen vor Ort stärken. Die Verbesserung der 
Nahversorgungssituation in Wiescherhöfen und im Lohauserholz ist insbesondere für 
Jugendliche und Senioren enorm wichtig. Hier sind kreative Ideen nah an den 
Wünschen der Bevölkerung gefragt.  
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Bockum-Hövel:  
Ein Stadtbezirk wächst  

 

 
Stefani Müller-Veit, FDP-Bezirksvertreterin in Bock um-Hövel 
 
Bockum-Hövel ist mit beinahe 36 000 Einwohnern der einwohnerstärkste Stadtbezirk in 
Hamm. Hier tut sich viel. Neues Bauland wird erschlossen, Firmen expandieren. Der 
Bezirk ist attraktiv in vieler Hinsicht. Wir wollen, dass dies so bleibt. 
  
Daher möchten wir die Möglichkeiten, die wir haben, um Unternehmen anzusiedeln, 
ausbauen. In den kommenden Jahren richten wir daher unseren Blick zur 
Nordlipperandstraße. Dort werden wir ein Gewerbegebiet errichten, das noch mehr 
Betriebe - und damit Arbeitsplätze - nach Hamm bringen soll. Das ist wichtig, denn nur, 
wenn wir genügend Fläche vorhalten, bleiben wir im Wettbewerb der Kommunen 
durchsetzungsfähig. 
 
Ebenso möchten wir, dass das Radbod-Gelände weiter besiedelt wird. Mit dem 
Kulturrevier haben wir hier bereits einen Anziehungspunkt für Musikfans ebenso wie  
Partyfreudige und Künstler, aber dabei wollen wir es nicht bewenden lassen. 60 Prozent 
der Gesamtfläche sind noch nicht vermarktet. Hier müssen wir eingreifen, möglichst mit 
effizientem Marketing und Akquise. Deshalb soll sich zukünftig die Hammer 
Wirtschaftsförderung um den Standort Radbod kümmern. 
 
Denn wir erwarten noch mehr Menschen, die in Bockum-Hövel dauerhaft leben 
möchten. Das im Planungsstadium befindliche Baugebiet Schulze-Everding ist bester 
Beweis dafür. Aber auch hier gilt: Alles mit Maß und Ziel. Wir wollen keine Mammut-
Wohngegend, sondern eine Siedlung, in der sich Jung und Alt wohlfühlen. Daher 
möchten wir das Gebiet nördlich begrenzen und einen Wald anpflanzen. Ein 
Naherholungsgebiet nicht nur für die Anrainer, sondern für die Bürger in ganz Bockum 
und Hövel. 
 
Kinder sind wichtig - aus diesem Grund haben wir uns in den vergangenen fünf Jahren 
für Schulen und Kindertageseinrichtungen engagiert. Die Kita Ermelinghof erhält in 
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nächster Zeit eine neue Fassade. Die Von-Vincke-Schule, die dies dringend nötig hat, 
wird endlich saniert.  
Durch Umwandlung der Plätze möchten  wir bei der Unter-3-Jährigen-Betreuung eine 
Quote von weit mehr als 20 Prozent erreichen. 
Wir wollen, dass Kinder sicher zur Schule kommen: Daher setzen wir uns für eine 
gründliche und umfassende Sicherung der Schulwege ein.  
 
Für jede Altersgruppe muss es Räume in unserem Stadtteil geben! Spielplätze und  
Aufenthalts- beziehungsweise Sportflächen müssen ausgebaut und gegebenenfalls neu 
geschaffen werden. 
 
Durch die Übernahme des Malteser-Krankenhauses durch die Heessener Barbaraklinik 
sind viele offene Fragen entstanden. Die Kürzungen im Gesundheitswesen bringen die 
Klinikbetreiber dazu, möglichst viel Geld einsparen zu wollen. Wir streben danach, den 
Gesundheitsstandort Bockum-Hövel zu erhalten und mit ihm möglichst viele 
Arbeitsplätze vor Ort. Die medizinische Versorgung im Bezirk darf nicht vernachlässigt 
werden. Wir stehen daher im Kontakt mit den Verantwortlichen. Es ist wichtig, gerade in 
einer solchen Situation von Entscheidungen schnellstmöglich zu erfahren, um so 
zumindest Unsicherheit zu vermeiden. 
 
Bockum-Hövel hat die meisten Einwohner in der Stadt Hamm - die Bürger kaufen aber 
woanders ein! Die City-Hövel muss gestärkt werden. Hierzu muss es ein 
Zusammenspiel zwischen Händlern und Stadtmarketing geben.  Kernpunkt der 
künftigen Entwicklungen muss die längst fällige Neustrukturierung des Rathaus-Centers 
werden. Gelingt es uns nicht, die "Neue Mitte Rathauscenter" mit der bestehenden City 
Hövel zu vernetzen, droht dort ein weiterer Verfall und Leerstände. Hierauf legt die FDP 
besonderes Augenmerk.  
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Herringen - Nach der Bergbau-Ära  

endlich im Aufbruch  
 

 
Starkes Duo für Herringen: Klaus Sduntzig (links) u nd Spitzenkandidat Heinz-Rüdiger Kaldewey 
 
In Herringen geht gerade eine Ära zu Ende. Der Bergbau läuft aus, im kommenden Jahr 
wird auf dem Bergwerk Ost die letzte Schicht gefahren. Dies ist eine Situation, aus der 
sich viele neue Chancen ergeben für einen Bezirk, der in den vergangenen Jahrzehnten 
stark durch den Kohleabbau geprägt worden ist und nun ein neues Gesicht bekommt.  
Klar ist: Wir als FDP wollen nicht das Auslaufmodell verwalten. Wir wollen Zukunft 
gestalten. Zu der gehören Altlasten, etwa die Bergschäden. Sie müssen beseitigt 
werden. Aber Herringen ist mehr als ein ehemaliger Bergbau-Bezirk. Herringen ist groß 
und vielbevölkert, der Stadtbezirk, in der in den vergangenen Jahren noch Zuwachs an 
Bevölkerung verzeichnet wurde. Wir wollen diese Menschen mit ins Boot holen.  
 
Teils ist das bereits geschehen. Im vergangenen Jahr beteiligten sich viele Bürger an 
der Ideenwerkstatt zum Gelände des ehemaligen Schachtes Franz. Ganz klar wurde bei 
den Gesprächen und den vielen Vorschlägen, die diese Menschen machten, eines: Die 
Herringer wollen aus dem Gelände ein Zentrum machen, das ihnen für Freizeit, 
Erholung und Sport zur Verfügung steht. Wenn das Gelände gestaltet wird, soll eine 
grüne Lunge für Herringen entstehen, bepflanzt mit Bäumen und Büschen, zwischen 
denen sich gut Zeit verbringen lässt. Wo man walken oder einfach entspannt spazieren 
gehen kann. Wo Sport getrieben wird und wo Menschen Raum finden. Die Impulse sind 
gut, und die FDP will die Ideen bürgernah umsetzen. Wichtig ist dabei, dass Jugendliche 
Platz finden zum Toben, von dem sie nicht vertrieben werden. Aus diesem Grund strebt 
die FDP mehr Freizeitmöglichkeiten für junge Menschen im Bezirk an. 
Ein solches Zentrum bietet aber auch für ältere Menschen Gelegenheit, sich zu treffen 
und aktiv zu werden. Schach und Boccia sind nur zwei Möglichkeiten. Wenn 
entsprechende Möglichkeiten in dieser neuen Freizeitlandschaft angeboten werden, 
dann kann ein Miteinander von Alt und Jung entstehen. 
 
Die Menschen wollen in ihrem Bezirk aber nicht nur wohnen und Freizeit verbringen, sie 
wollen vor allem auch ortsnah versorgt werden. Das Ladenangebot rund um den 
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Herringer Marktplatz und die Fritz-Husemann-Straße muss gestärkt und ausgebaut 
werden. Gerade dem aktuellen Leerstand an der Fritz-Husemann-Straße muss 
entgegengewirkt werden. Nur so wird der Stadtteil wirklich lebendig erhalten. Die FDP 
möchte mehr Dienstleister im Bezirk ansiedeln. An der Fritz-Husemann-Straße etwa 
fehlt ein Bäcker, obwohl viele Menschen im Umfeld wohnen. Auch ein Café wäre hier 
von Vorteil. Wir dürfen nicht vergessen, dass das neue Freizeitzentrum am Schacht-
Franz-Gelände in unmittelbarer Nachbarschaft liegt. Entsprechend ist die Politik in der 
Verantwortung, auch das Erscheinungsbild dieser Einkaufsstraße zu heben und damit 
Kunden anzulocken. 
 
Es wäre zu überdenken, ob man die Fritz-Husemann-Straße in eine Einbahnstraße 
umwandelt. So würde die Straße verkehrlich entlastet, und auch die Parksituation würde 
entschärft. Insgesamt sollte die Straße freundlicher gestaltet werden, etwa durch 
Blumen und Grünpflanzen und gegebenenfalls Sitzecken. Denn wo die Menschen gerne 
verweilen, dort gehen sie auch eher einkaufen.  
Um für Bewegung zu sorgen, möchten wir mit den Geschäftsleuten zusammenarbeiten. 
In einer Versammlung aller Betroffenen etwa könnten Ideen erarbeitet und Anregungen 
gesammelt werden. Denn wer weiß besser als die Menschen vor Ort, was möglich ist.  
Freundlich und liebenswert - so stellen wir uns Herringen vor. Daher sollten an Stellen, 
an denen rege gebaut worden ist, auch Verschönerungsmaßnahmen vorgenommen 
werden. So sollten etwa die Lärmschutzwälle an der Kanalstraße nicht als nackter Beton 
dastehen, sondern wir regen, auch im Sinne der Anwohner, eine Begrünung an. Zu 
gepflegten Straßenzügen gehört auch eine regelmäßige Reinigung. Wir sorgen dafür, 
dass die Wege besser gereinigt werden. So lagen noch bis in den Frühling hinein die 
Reste der Neujahrsnacht auf der Allensteiger Straße. So darf es nicht laufen. 
 
Wir wollen den Bebauungsplan Dortmunder Straße vorantreiben. Geschäfte und 
Wohnungen können an dieser Stelle entstehen, die Versorgungssituation könnte 
verbessert werden. So würde der Bezirk Herringen auch für Bewohner der anderen 
Bezirke interessant.  
 
In Herringen leben rund 21 000 Menschen. Ein enormes Potenzial - und zugleich eine 
Herausforderung, denn die FDP möchte jeden einzelnen fordern und auf dem Weg in 
die Zukunft mitnehmen. Daher ist uns die weitere Integration ausländischer Mitbürger 
ein besonderes Anliegen. Nur wer sich mit den unterschiedlichen Kulturen und 
Religionsgemeinschaften auseinander setzt, kann verstehen und ist auch bereit zu 
einem offenen und vertrauensvollen Umgang. Denn nur gemeinsam und mit 
Anstrengung von allen Seiten lässt sich etwas erreichen. 
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Heessen - Wir arbeiten für einen  
ruhigen und sicheren Bezirk  

 

 
Brigitte Rohde, FDP-Bezirksvertreterin in Heessen 
 
In Heessen haben wir in den vergangenen Jahren schon vieles erreicht. Ein 
Vorzeigeobjekt wie der Heessener Markt wurde gestaltet: Hier finden Veranstaltungen 
statt, die Menschen anlocken und von rührigen Geschäftsleuten organisiert werden. 
Jährlich wird der Markt mit Blumen geschmückt. Besucher finden hier Raum zum 
Parken und Bummeln, und sie können in der Cafeteria verweilen.  
Auch die Anbindung in Richtung Hammer Osten über die Fährstraße hat sich 
verbessert. Wer zum Maximare oder zum Kurhaus gelangen möchte, kann dies mit dem 
Taxibus tun. All dies ist mit Einsatz der FDP entstanden. 
 
Kein Grund, sich auf dem Erreichten auszuruhen. Wir wollen uns auch weiterhin für 
unseren Stadtbezirk einsetzen und ihn lebenswert erhalten. Daher streben wir an, mehr 
Ruhe in den Bezirk zu bringen. Dies geschieht vor allem durch die Präsenz von 
Ordnungshütern. Sie sollen verstärkt ihr Augenmerk auf Heessen richten. Vor allem in 
den Abendstunden ist ihre Anwesenheit gefragt. Sie stärkt das Sicherheitsempfinden 
der Heessener. 
 
Konsequenz zeigen wir auch im Umgang mit Schulschwänzern. Lehrer und Schulen 
müssen nachdrücklich unterstützt werden, damit sie gegen die jungen Menschen aktiv 
werden können, die sich der Ausbildung entziehen. Wer sich während der Schulzeit im 
öffentlichen Raum aufhält, wird angesprochen und notfalls direkt zur Schule gebracht.  
 
Besonders wichtig ist uns, dass öffentliche Einrichtungen, Schulen und Straßen in guter 
Ordnung gehalten werden. Wir arbeiten dafür, dass das Wegenetz in Schuss bleibt.  
Wir begleiten vor allem die Instandsetzung der Schlossmühle. Sie ist ein Wahrzeichen 
für unseren Bezirk - und dieses wollen wir pflegen. Die aktuellen Pläne einer Nutzung 
der Mühle und ihrer Nebengebäude für Publikumsverkehr unterstützen wir nachhaltig.  
Wir halten es für wichtig, an der und um die Schlossmühle herum einen attraktiven 
Bereich zu schaffen, der Ausflügler anzieht. Das kann durch ein Café oder Restaurant in 
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dem urigen Ambiente erreicht werden. Durch eine Gestaltung mit viel Grün bleibt der 
naturnahe Charakter erhalten. Auch eine Umgestaltung des Mühlenkolks liegt uns am 
Herzen. Im jetzigen Zustand lockt das Gewässer niemanden, aber ein schön gestalteter 
Wasserbereich wäre ein zusätzlicher Hingucker. Wir möchten auch, dass der Radweg 
so gestaltet wird, dass Radwanderer den Zugang zur Mühle haben. Dafür muss der 
Radweg umgelegt werden. Radler könnten dann entlang der Lippeaue zu dem alten 
Gebäude geführt werden - eine Aufwertung für die ganze Strecke und ein echtes 
Highlight für Heessen. 
 
In unserer Arbeit streben wir, wann immer es möglich ist, die Kooperation mit den 
Unternehmern vor Ort an. Sie haben selbst ein Interesse daran, dass in Heessen Leben 
herrscht und Besucher Umsatz bringen. Nur in Absprache mit Betroffenen vor Ort lassen 
sich gemeinsame und nutzbringende Lösungen für Probleme finden. 
 
Das beste Beispiel haben wir in Dasbeck vor Augen. Jahrelang wurde an der 
Problematik Neuer Markt herumgedoktort, während der Raum selbst zunehmend verfiel. 
Doch inzwischen ist hier eine Nachnutzung in greifbarer Nähe. Dafür haben wir uns seit 
Jahren stark gemacht, denn der Verfall war nicht mehr mit anzusehen. Die Johanniter 
werden ab August 2009 am Dasbecker Markt eine Kindertagesstätte führen. Zwei 
Gruppen finden hier Raum zum Leben, Lernen, Spielen - ob sie nun unter drei Jahre alt 
sind oder schon nah am Schulalter. Die Einrichtung wird in Weiterführung der Kita 
Lummerland betrieben, die nach jahrelangem Betrieb im Hammer Norden geschlossen 
wird. Für Dasbeck bedeutet die Kita ein wichtiges Element zur Belebung eines Platzes, 
der schon zu lange verwaist gewesen ist. Auch hier werden die Anwohner eingebunden: 
durch Gespräche und persönliche Treffen. Wir wissen, wie wichtig es ist, die Anlieger zu 
informieren und an Entwicklungen teilhaben zu lassen. 
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Hamms Mitte:  
Mit Leben erfüllt  

 

 
Ulrich Reuter, FDP-Bezirksvertreter in Mitte 
 
Hamms Mitte steht vor wichtigen Veränderungen: Mit dem Umzug der privaten 
Fachhochschule, der Stadtbücherei und der Volkshochschule in das Heinrich-von-Kleist-
Forum wird sich noch in diesem Jahr das Bahnhofsquartier entscheidend verändern. Für 
den Bezirk bedeutet das: Es entsteht ein lebendiges Zentrum, von dem sowohl die 
Nutzer der Einrichtungen als auch Anlieger und Passanten profitieren werden. Dies ist 
die auffälligste Neuerung, die wir zurzeit erleben. Als wir in die 
Regierungsverantwortung kamen, fanden wir ein Quartier mit viel Potenzial vor, in dem 
sich aber noch zu wenig tat. Damals wurde davon gesprochen, dass sich das Viertel 
neu erfinden müsse. 
 
Heute bewegt sich etwas: Wir schlagen den Bogen zum ehemaligen 
Bundeswehrkrankenhaus als designiertem neuen Standort für die öffentliche 
Fachhochschule. Wir verorten Bildung in der Stadtmitte und tun gleichzeitig etwas für 
die Entwicklung der Innenstadt. Durch die Bildungseinrichtungen erhoffen wir uns 
entscheidende Impulse für das Geschäftsleben. Junge, kreative Menschen werden in 
den Bezirk kommen, hier wohnen, arbeiten, lernen, leben. Auch der Wohnungsmarkt in 
Mitte wird von dem Zuzug von Studenten und Lehrenden profitieren. Damit können wir 
dem Leerstand im Bezirk beikommen.  
 
Auch durch ein an die FH angesiedeltes Forschungszentrum, wie es die FDP anstrebt, 
bekommt der Bezirk Impulse. Denn wo geforscht wird, entstehen neue Impulse. Dies 
wird Firmen anziehen, die von einer engen, unbürokratischen Zusammenarbeit 
profitieren wollen. So entstehen Arbeitsplätze. Diese Firmen ziehen Zuliefererbetriebe 
nach sich - eine Kettenreaktion, die auch die vorhandenen Strukturen in Hamm 
erreichen wird. Wirtschaftsentwicklung und Kaufkraft in der Stadt können durch ein 
solches Zentrum gestärkt werden. 
 
Es ist von entscheidender Wichtigkeit, dass wir aus diesen hervorragenden 
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Möglichkeiten, die wir jetzt vor uns haben, das Optimale herausholen. Wir wollen Leben 
in der Stadt. Daher müssen wir die Voraussetzungen dafür schaffen, dass sich die 
Menschen in Mitte wohl fühlen. Erste Schritte sind bereits getan. So ist mit der 
Neugestaltung des Südrings ein attraktives Einfallstor für die Innenstadt geschaffen 
worden. Bänke und Blumenbeete laden hier zum Verweilen ein.  
 
Eine attraktive Gestaltung müssen wir auch im Fall des Platzes südlich des neuen 
Kleist-Forums anstreben. Wir als FDP halten es für eher unwahrscheinlich, dass sich, 
wie seit langem diskutiert wird, für dieses Gelände ein Investor findet, der ein Hotel baut, 
schon weil die Konkurrenz in Form des Mercure-Hotels zu nahe liegt. Hier soll aber auch 
keineswegs ein Angstraum entstehen oder eine durchgepflasterte Fläche, auf der sich 
im Sommer schon des Hitzestaus wegen niemand aufhalten will.  
Statt dessen möchten wir den Platz als angenehmen Aufenthaltsraum gestalten. Wir 
haben einen Dialog mit den Geschäftsleuten des Quartiers angeregt: Sie werden 
maßgeblich von einer Belebung des Raumes profitieren. Der Platz soll 
Aufenthaltsqualität bekommen: mit viel Grün und gegebenenfalls mit Sand oder Schotter 
statt mit Asphalt. Bäume könnten Schatten spenden, und als Sitzgelegenheiten wären 
Rundstufen oder eine Tribüne attraktiv. Denn hier sollen sich bei warmem Wetter 
Menschen gerne aufhalten, lesen oder plaudern - damit wäre der Platz eine Visitenkarte 
für den gesamten Bezirk.  
 
Die FDP setzt auf die Zusammenarbeit mit den Geschäftsleuten vor Ort, die zum Teil 
bereits interessante Vorschläge zur Belebung des Quartiers gemacht haben. Dabei 
sollen keine Schnellschüsse herauskommen, sondern ein durchgeplantes, sinnvolles 
Vorgehen, das am Ende allen nutzt. 
Ein positives Beispiel ist die Entwicklung des Martin-Luther-Viertels. Hier haben sich 
Geschäftsleute mit viel persönlichem Engagement aufgemacht und sich ihre eigene 
Umgebung gestaltet. Veranstaltungen ziehen Besucher ins Quartier und Kunden in die 
Läden. Nur mit solcher Eigeninitiative ist eine erfolgreiche Quartierpolitik überhaupt 
möglich. Wir als FDP möchten Rahmenbedingungen schaffen – die Ideen und Initiative 
müssen von dem Händlern vor Ort kommen. 
 
Ein für den Bezirk Mitte wichtiges Thema ist die Nachnutzung der Kaufhalle. Nur wenn 
auch dieser Komplex mit Leben erfüllt wird, ist das Gesamtpaket Bahnhofsquartier 
komplett. Für den Handel dürfte der Standort mit zunehmender Belebung des Viertels 
interessanter werden. 
 
Eine weitere Belebung des Quartiers kann von der Fläche Stadtbad/Feuerwache 
ausgehen, wenn sie endlich entwickelt wird. Die Suche nach einem Investor ist für die 
FDP eine Priorität. Auf dem Gelände sollte Wohnbebauung entstehen - eine sinnvolle 
Entscheidung im Hinblick auf den erwarteten Zuzug von Studenten der beiden 
Fachhochschulen. Eine weitere Option - auch vor dem Hintergrund des demografischen 
Wandels - wären Seniorenwohnungen. 
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Rhynern: Vorfahrt  

für Arbeitsplätze  
 

 
Harald Stutterheim kandidiert in Rhynern für die FD P 
 
Rhynern ist ein Bezirk der Fläche. Hier ist viel Platz - zum Wohnen, zum Leben, für 
Kinder, aber auch für Unternehmen, die sich Rhynern als Standort auswählen. Nach 
Ansicht der FDP sind diese Ziele gut miteinander zu vereinen.  
Jeder Bürger wünscht sich ein ruhiges Wohnumfeld, aber zugleich leben wir alle in einer 
Stadt, in einer Gemeinschaft mit anderen Menschen, die ebenfalls ein Recht auf ihre 
Ziele haben. Die FDP hat die Schaffung von Arbeitsplätzen als höchstes Ziel erkannt. 
Daher unterstützen die Liberalen den weiteren Ausbau des Gewerbegebietes am 
Oberallener Weg. Wählerisch kann in der heutigen Zeit kein Standort sein, auch wir 
können uns die Firmen nicht aussuchen, die wir gerne bei uns ansiedeln würden.  
Uns ist es daher gleichgültig, ob sich auf den Flächen große oder kleine Betriebe 
ansiedeln - Hauptsache, sie kommen. Denn sie bedeuten Arbeitsplätze und damit 
Stabilität und Fortschritt für unsere Stadt. Den Forderungen, den Flächennutzungsplan 
für das Gewerbegebiet wieder zu ändern, erteilen wir daher eine klare Absage. Wir 
müssen Flächen bereithalten können, um ansiedlungswillige Firmen schnell an uns zu 
binden. 
 
Rhynern ist groß - entsprechend lang sind auch die Wege. Im Stadtbezirk ist man 
besonders auf ein gut ausgebautes und funktionierendes Straßennetz angewiesen. 
Jeder profitiert davon - die Anwohner wie die Pendler, die Landwirte wie auch 
Ausflügler, Zulieferer wie auch ansässige Firmen. Wir als FDP setzen uns daher 
besonders dafür ein, dass auch die Wege außerhalb der Ortschaft gut instand gehalten 
werden. Wir werden am Caldenhofer Weg zwischen Westtünnen und Süddinker tätig 
werden müssen, ebenso wie im "Zengerott" von Süddinker nach Rhynern. In beiden 
Fällen ist die Fahrbahn teils stark brüchig. Auch der Feldweg zum neuen Rasthof von 
Rhyneraner Seite aus ist nachbesserungswürdig. Vor allem nach strengen 
Frostperioden muss möglichst zügig dafür gesorgt werden, dass Schlaglöcher und 
andere Verkehrshindernisse beseitigt werden.  
Der “Dorchkamp” wird seit Jahren von Autofahrern als Ausweichstrecke benutzt und ist 
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dementsprechend in Mitleidenschaft gezogen. Hier muss etwas getan werden, schon im 
Sinne der Anwohner. 
 
In den vergangenen fünf Jahren haben wir das Thema Instandhaltung der Straßen 
besonders verfolgt, und auf diesem Kurs machen wir weiter. Ein großes Anliegen ist uns 
außerdem die Schulwegsicherheit. So wird auf FDP-Anregung endlich der Weg zur 
Schulbushaltestelle in Süddinker beleuchtet. 
 
In Rhynern leben viele Menschen, die gerade deshalb hierher gezogen sind, weil sie 
nahe an der Natur und möglichst ruhig leben möchten. Das wissen wir. Daher 
unterstützen wir Maßnahmen, die den Austausch der Lärmschutzwände an der A 2 
beschleunigen.  
 
Wer in einem weitverzweigten Bezirk wie Rhynern lebt, weiß: Westtünnen braucht einen 
neuen Supermarkt. Wir sind dabei, die bestmögliche Lösung für alle zu erarbeiten - 
sowohl für jene, die eine ortsnahe Einkaufsmöglichkeit brauchen, als auch für die 
Anwohner. Wir wollen zunächst abwarten, wie die aktuellen Vorschläge für den Standort 
aussehen und wie sie umgesetzt werden können. Dabei muss ein konstruktiver Dialog 
zwischen Betreiber, Anwohnern und Politik entstehen. Sollte es nicht zu einer Lösung 
kommen, die allen Seiten gerecht wird, unterstützt die FDP den Bau eines 
Einkaufszentrums am Unteren Heideweg. Der Standort ist gut zu erreichen und bietet 
vor allen Dingen ausreichend Platz für Gebäude und Parkplätze.  
 
Die Anbindung Westtünnens an das Schienennetz ist ebenfalls angestrebtes Ziel der 
FDP. Durch den geplanten Bahnhaltepunkt wird Erleichterung für viele Pendler 
geschaffen und zugleich das Straßennetz und damit die Umwelt entlastet. Die FDP treibt 
die Planungsprozesse weiter voran und hofft zugleich auf baldige Entscheidungen der 
Bahn. 
 
Rhynern entwickelt sich derzeit hin zu einem Stadtbezirk, in dem Platz ist für Jung und 
Alt. Daher müssen wir die Versorgung des Bezirkes mit seniorengerechten Wohnungen 
sicherstellen. Auch und gerade betreutes Wohnen muss angeboten werden. Das 
Pertheswerk ist seit einiger Zeit in den Planungen für ein Seniorenwohnheim an der 
Dürerstraße. Durch diese Einrichtung würde der Bereich Berge gut versorgt. Wir 
unterstützen den Träger in seinem Vorhaben.  
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Uentrop: Überregional bekannt  
als Freizeitstandort  

 

 
Ralf Marohn, FDP-Bezirksvertreter in Uentrop 
 
Wir wollen Uentrop stark machen. Der Bezirk hat bereits viele Stärken - in den 
vergangenen fünf Jahren haben wir bereits viel getan, um ihn auszubauen und 
bekannter zu machen. Auf diesem Weg wollen wir weitergehen. Ein großes Potenzial 
sind die vielen Freizeit- und Unterhaltungsmöglichkeiten. Die neue Maxipark-Arena ist 
fertig und lockt mit ersten Veranstaltungen, ob nun sportlicher oder musikalischer Art. Es 
ist auf die Initiative der FDP zurückzuführen, dass hier eben nicht nur ein 
Einkaufszentrum steht, sondern dass hier ein kompletter, attraktiver Veranstaltungsort 
entstanden ist. Und was hier entstanden ist, wurde nicht durch eine Verwaltung 
aufgepfropft, sondern entstand durch private Initiative. Der liberale Leitsatz „Privat vor 
Staat“ wurde hier umgesetzt – zum Wohl des Bezirkes und der gesamten Stadt.  
Wir wissen: Indem wir den Bezirk bekannter machen, stärken wir die Stadt und 
vervielfältigen unser Unterhaltungsangebot. Nicht zuletzt ist der Handball eine 
Möglichkeit, überregional Aufmerksamkeit zu erregen. Dieses Potenzial möchten wir 
ausnutzen. 
 
Wir als FDP begleiten positiv den Wandel am Maxicenter. Hier hat sich bereits vieles 
getan. Für Geschäftsleute sind die Ladenlokale in der Nähe zur Maxi-Arena interessant 
geworden - ein gutes Beispiel, wie sich ein Stadtbezirk gestalten lässt.  
 
Wir wollen den Maxipark als Allwetterzentrum stärkten. Wir möchten, dass dort so 
schnell wie möglich eine Spiel- und Tobehalle entsteht, in der Anwohner des Bezirkes 
wie auch Gäste eine entspannte Zeit verbringen können. Und nicht zuletzt bieten 
Eisbahn und Bowlingcenter beliebte und bereits rege genutzte Anlaufpunkte. 
Jahr für Jahr wird im Maxipark ein spannendes Programm von Kabarett bis zum 
Konzert, vom Mittelaltermarkt bis zum Bauernmarkt, geboten. Wir möchten bekannten 
Acts, vom Sänger bis zum Kabarettisten, weiterhin eine bekannte Bühne anbieten und 
sie damit nach Hamm locken.  
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Damit diese guten Entwicklungen reibungslos weiterlaufen, muss der Verkehr fließen, 
auch und gerade innerhalb des Bezirks. Daher setzen wir uns für eine bessere 
Anbindung des Dorfes Uentrop ein. Auch die Straßenunterhaltung ist uns sehr wichtig. 
Besonderen Handlungsbedarf sehen wir derzeit vor allem auf dem Alten Uentroper 
Weg.  
 
Wir möchten, dass der Bezirk Uentrop sich weiterentwickelt zu einem lebendigen 
Zentrum, und dass Besucher von außerhalb gerne zu uns kommen - ob klein oder groß. 
Daher haben wir uns unter anderem dafür eingesetzt, dass die Radverbindung zwischen 
Werl und Uentrop als „Elefantenroute“ beschildert wird. Denn häufig machen sich 
Schulklassen auf den Weg nach Hamm, um den Maxipark zu besuchen. Sie werden 
ihren Weg jetzt leichter finden. 
Die Radfahrer innerhalb des Bezirkes brauchen eine Neugestaltung der Verbindung 
vom Uentroper Dorf bis nach Werries. Am Radweg entlang des Kanals fehlen Laternen. 
Hier muss für mehr Sicherheit gesorgt werden. 
In den vergangenen Jahren ist in Uentrop viel gebaut worden. Es ist gut, dass viele 
Menschen sich hier ansiedeln möchten. Inzwischen aber gibt es mehr als genügend 
große Baugebiete. Wir möchten nun Baulücken schließen, kleinere Flächen, die noch 
auf Bebauung warten, anbieten. Weitere großflächige Gebiete wollen wir derzeit nicht 
ausweisen.  
 
Daneben richten wir unser Augenmerk auf die bereits bestehende Bausubstanz. Dort, 
wo sie in die Jahre gekommen ist oder dem Wohnbedarf nicht mehr entspricht, sollte 
saniert und umgebaut werden. Erfreulicherweise wird endlich die Argonner Kaserne 
umgebaut und für kleinteiliges Gewerbe erschlossen. Das hat lange genug gedauert.  
 
 


